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BEITRAGE
2. Sächsischer Archivtag in
Chemnitz
D i e  T h e m e n k r e i s e  A n b i e t u n g  u n d
Bewertung standen im Mittelpunkt des
2. Sächsischen Archivtages am 7. No-
vember 1992, zu dem sich über hun-
dert Teilnehmer und Gäste aus Sach-
sen, Bayern, Baden - Wüfttemberg und
Hessen im Stadtverordnetensaal des
Chemni tzer  Rathauses  zusammen-
fanden. Eingeladen zu dieser Veran-
staltung hatte der VdA - Landesver-
band Sächsischer Archivare, der seit
1990 als berufliche Interessenvertre-
tung besteht und Ausdruck neu ge-
w o n n e n e r  d e m o k r a t i s c h e r  M i t w i r -
kungsmögl ichkeiten im sächsischen
Archivwesen ist.
Den Archivtag eröffnete Frau Gabriele
Viertel ( Stadtarchiv Chemnitz ) in ihrer
E igenschaf t  a ls  Vors i tzende des
Landesverbandes Sächsischer Archi-
vare .  Grußwor te  übermi t te l ten  im
Namen der Stadtvenvaltung Chemnitz
Herr Peter Fittig, Dezernent für Soziales
und Gesundheit ,  sowie sei tens des
Vereins deutscher Archivare dessen
Vorsitzender Herr Dr. Hermann Rum-
schöttel (München). Frau Ingrid Groh-
mann (Sächsisches (Haupt-) Staats-
archiv) hatte die Tagesleitung inne.
Herr Dr. Hermann Bannasch (Landes-
archivdirektion Baden - Württemberg,
Stu t tgar t )  w idmete  se ine  Aus füh-
rungen der  "Anb ie tung a ls  a rch iv -
gesetz l i che  Norm" .  Ausgehend von
einer Begriffsdefinition stellte er fest,
daß die Anbietung kein eigent l iches
archivisches Problem bildet, vielmehr
sei sie relevant zwischen Behörden ,
Gesetzgebung und Archiv (vgl .  die
Kurzfassung des Beitrages in diesem
Heft)
Herr Dr. Bodo Uhl(Generaldirektion der
Staatlichen Archive Bayerns, München)
betonte bei seinen "Anmerkungen zur
archivischen Bewertung von Verwal-
tungsunterlagen", daß es keine allge-
meingültige Theorie der Bewertung gibt
und geben kann. Unter Hinweis auf die
i n  D e u t s c h l a n d  w e n i g  b e k a n n t e n
Auf fassungen des  amer ikan ischen
Archivars Schel lenberg müßten Be-
wertungsentscheidungen aus der Form
u n d  d e m  I n h a l t  d e s  o r o d u z i e r t e n
Schri f tgutes selbst heraus gefunden
werden und nicht aus der Ablei tung
historisch zu dokumentierender Ereig-
nisse. Das bedeute ein Uberdenken

Vorsitzenden des VdA, Dr. H. Rumschöttel

bisher geübter Bewertungspraktiken,
zugleich sehe er hierin einen fachlichen
Diskussionsansatz. (Die Redaktion ist
bemüht, den Beitrag von Bodo Uhl in
Heft 3 des Sächsischen Archivblattes
zu veröffentlichen.)
Herr Uwe Müller (Stadtarchiv Chem-
nitz) sprach als Vertreter der Arbeits-
gruppe Bewertung des VdA - Landes-
verbandes Sächsischer Archivare zu
"Problemen und Erfahrungen bei der
Beweftung von Schriftgut der DDR".
Ausgehend vom Be i t rag  der  DDR-
Archivwissenschaft  zur Entwicklung
wissenschaft licher Bewertungsgrund-
lagen und der Schaffung eines viel-
sch ich t igen Bewer tungs ins t rumen-
tariums mahnte er eine gerechte und
kritische Sichtweise des Vergangenen
an. Ein Rückgriff auf erarbeitete Hilfs-
mittel für die Bewertung von Schriftgut
der DDR, einschließlich der Wendezeit,
sei legitim und notwendig. Festzustel-
len bleibt eine Diskreoanz zwischen

Foto : Stadtarchiv Chemnitz

theoret ischem Anspruch und Praxis
der Bewedung. Anliegen der im Früh-
jahr  1992 geb i lde ten  Arbe i tsgruppe
Bewertung sol l te es vor al lem sein,
Orient ierungshi l fen für die Aufarbei-
tung der  schr i f t l i chen H in te r lassen-
schaft der ehemaligen DDR zu geben.
Es geht nicht um fertige Rezepte und
Lösun-gen, sondern um die fachliche
Verstän-digu ng zur Bewältigung dieser
Aufgabe.
In einer geschlossenen Beratung der
sächsischen Mitgl ieder des Vereins
deutscher Archivare erstattete zu-
nächst Frau Viertel einen Berichl zur
"Tät igkeit  des Landesverbandes" im
Zeilraum 1991 / 1992. Sie informierte
über durchgeführte Weiterbildungsver-
anstaltungen besonders für Kommu-
na l -  und Wi r tschaf tsarch ivare ,  d ie
Akt iv i täten einzelner Arbeitsgruppen
des Landesverbandes, dankte für die
Unterstützung durch den Vorstand des
VdA, v. a. bei der Anerkennung archi-

Eröffnung des 2. Sächsrschen Archivtages am 7. November 1992 in Chemnitz durch den

Blick in den Stadtverordnetensaal im Rathaus Chemnitz Foto: Stadtarchiv Chemnitz



varischer Qualifikationen. Frau Viertel
forder te d ie  Vere insmi tg l ieder  zum
aktiven Mittun auf. Den Tagesord-
nungspunkt "Wahlangelegenheiten
des Landesverbandes", in dem sowohl
die Aussprache über die Wahlen als
auch die Neuwahl des Vorstandes an-
geboten wurden, hatte Frau Groh-
mann übernommen.  Nach hef t iger
Diskussion um die Wahlgrundsätze
wurde die Neuwahl des Vorstandes
verschoben und zunächst eine Kooo-
tierung von weiteren drei Mitgliedern in
den Vorstand von den Anwesenden
meh rheitlich befünruortet.
Nach dem Mittagsbuffet folgten zu
Fragen der Anbietung und Bewertung
Diskussionen in drei Arbeitskreisen,
deren Ergebnisse anschließend Frau
Malek (Sächsisches (Haupt-) Staats-
archiv in Dresden), Frau Lau (Stadt-
archiv Dresden) und Frau Voigt (Erdgas
Südsachsen AG Chemnitz) im Plenum
vortrugen.
Herr Prof. Dr. Karlheinz Blaschke gab
in seinem pointiert vorgetragenen Bei-
t rag e ine ausführ l iche Darste l lung
der"Situation im sächsischen Archiv-
wesen", wobei der Vortrag sowohl ein
Resümee seiner Tätigkeit in den letzten
2 Jahren im Referat Archivwesen im
Sächsischen Staatsmin is ter ium als
auch sein - in sehr oersönlichen Wor-
ten gehaltener - Abschied von den
sächsischen Archivaren war. denen er
sich sehr verbunden gefühlt hat.
Schwerounkte bildeten in seinen Aus-
führungen u. a. das Archivgesetz, die
Ubernahme der SED-Bezirksoartei-
archive, das Datenschutzgesetz sowie
die Verwahrung des Wirlschaftsschrift-
gutes der ehemaligen DDR.
lnformationen und Anfragen schlossen
sich an, u. a. stellte Frau Grohmann die
Erarbeitung des Sächsischen Archiv-
führers ab 1993 in Aussicht und Frau
Dr.  Kobuch (Sächsisches (Haupt- )
Staatsarchiv in Dresden) erläuterte
Sinn und Zweck des Sächsischen
Archivblatts und fordede die sächsi-
schen Archivare zu aktiver Mitarbeit
auf.
Das Schlußwort hielt Frau Viertel.
Ein Abendempfang des Oberbürger-
meisters von Chemnitz im Grünen Sa-
lon des Rathauses bildete in gelunge-
ner Weise den Abschluß des 2. Säch-
sischen Archivtages.

Literaturhinweise:
B. Uhl: Rechtsfragen der Aussonde-
rung und Übernahme von Archivgut.
In: Archivgesetzgebung in Deutsch-
land.  Bei t räge e ines Symposiums.
Hrsg. Rainer Polley. Veröffentlichungen
der Archivschule Marburg. Nr. 18,
Marburg, '1991 

, S. 61 - 1 19.

B. Uhl: Grundfragen der Bewertung
von Verwaltungsschrif tgut. Anstel le
einer Besprechung von T. R. Schellen-
berg. In: Bewahren und Umgestalten.
Aus der Arbeit der Staatlichen Archive
Bayerns. Walter Jaroschka zum 60.
Gebur t s tag .  M i t t e i l ungen  fü r  d ie
Archivpflege in Bayern, Sonderheft 9,
München 1992, S. 275-286.

Anbietung als archivgesetz-
liche Norm
Ei n u n besti m mter Rechtsbeg riff .

Wer die bislang verabschiedeten oder
in  Entwur fs fassung vor l iegenden
Archivgesetze des Bundes und der
Länder durchliest, stößt wiederholt auf
den Begriff "anbieten". Eine Definition
dafür liefern die Gesetzestexte aber
nicht. Der Begriff ist einer der vielen
unbestimmten Rechtsbegriffe, mit de-
nen die Archivgesetze durchwachsen
sind. So gilt auch hier: Der Gesetzge-
ber überläßt es denjenigen Verwaltun-
gen, die für den Vollzug der betreffen-
den Vorschriften zuständig sind, solche
Begriffe eigenverantwortlich im Rah-
men der  Rechtsordnung prax isbe-
zogen auszulegen, zu konkretisieren
und anzuwenden.
Die allgemeine Fachliteratur der Archi-
vare h i l f t  dabei  kaum wei ter ,  Das
Stichwort "Anbietung" erscheint weder
in den Fachlexika noch in den Inhalts-
verzeichnissen oder Indizes der gän-
gigen Handbücher aus Ost und West.
ln den Texten selbst wird man indes-
sen bisweilen fündig, beispielsweise in
Gerhard Enders' Archivverwaltungs-
lehre zum Thema "Aktenerfassung und
Aktenübernahme".
lm Vergleich zur al lgemeinen Fach-
literatur ist die Ausbeute der Spezial-
literatur wesentlich günstiger. Qualita-
tiv wie ouantitativ auf einsamer Höhe
steht hier der Beitrag von Bodo Uhl
über "Rechtsfragen der Aussonderung
und Übernahme von Archivgut"  in
Rainer Polleys 1991 herausgegebenenUwe Müller

Sammelband "Archivgesetzgebung in
Deutschland" (Veröffentlichungen der
Archivschule Marburg Nr. 1B).
"Anbieten" ist von Hause aus keine
Kategorie der öffentlichen Venrualtung.
Der Begriff ist in der Welt des Handels
heimisch,  a lso in  e inem Bere ich,  in
dem Waren und Dienstleistungen aus-
getauscht  werden.  Hier  wi rken d ie
Mechanismen des Marktes, vor allem
Angebot und Nachfrage.
Charakter is t ische Merkmale s ind:
Selbstbindung des Bieters und Wahl-
freiheit des Kunden. Der Kunde wählt,
der Kunde ist König.Verkehrt "Anbie-
tung", so verstanden, die traditionelle
Rollenvertei lung zwischen Behörde
und Archiv?
Fragen wir die Archivgesetze selbst!
Der Begriff "Anbietung" hat dort in ver-
schiedenen Formen und in verschie-
denem Zusammenhang Einzug gehal-
ten. In den Rang eines Paragraphen-
titels erhoben, begegnet er erstmals im
Hessischen Gesetz vom OKober 1989
-  und zwar in  Verb indung mi t  dem
Begriff "Aussonderung" sowie, wenig
sinnvoll, auf Archivgut bezogen. Tref-
fender verfährt Bayern zwei Monate
später. Es widmet ihm einen eigenen
Paragraphen (Artikel 6). Alle folgenden
Gesetzgeber haben in Anlehnung an
diese Vorbilder den Begriff "Anbietung"
alleine oder in Verbindung mit den Be-
griffen.."Aussonderung ", "Ablieferung"
oder "Ubernahme" als Paragraphentitel
eingeführt. Sie markieren damit die
Leitfunktion des Begriffs "Anbietung".
Darüber hinaus wird der Begriff aber
auch  noch  i n  anderen  Te i l en  de r
Archivgesetze gebraucht.

Gegenstand und Rechtswirku ng
der Anbietung
Gegenstand der  Anbietung s ind je
nach Archivgesetz:
- Unterlagen,
- Archivgut,
- Zwischenarchivgut sowie
- Druckschriften.
Die folgenden Ausführungen konzen-
trieren sich ganz auf "Unterlagen".
Unterlagen sind nach der Legaldefini-
tion, die in allen Archivgesetzen ähnlich
gefaßt ist, al le konventionellen und
modernen Informationsträger sowie
maschinenlesbare Informationen und
Programme. Sie alle sind der unmittel-
bar bindenden Rechtswirkuno des An-



bietungsgebots unterworfen. Behör-
den, Gerichte und sonstige offentliche
Stellen, die solche Unterlagen hervor-
bringen, sind gesetzlich verpflichtet, sie
den jeweiligen zuständigen Archiven
anzubieten.
Die Archivgesetze unterwerfen die
Unterlagen jedoch nicht schlechthin
der Anbietungspflicht, sondern nur für
den  Fa l l ,  daß  s ie  e ine  bes t immte
Qualität erlangt haben. Anzubieten sind
nur  so lche Unter lagen,  d ie  für  d ie
Erfüllung der Aufgaben nicht mehr be-
nötigt werden. Wann dieser Gütegrad
erreicht ist, stel len die anbietungs-
pflichtigen Stellen selbst fest, Um ihr
Ermessen e inzuschränken,  haben
manche Gesetzgeber eine Regelfrist
von 30 Jahren, anknupfend an die Ent-
stehung der Unterlagen, festgelegt. Zu
diesem Problemfeld sei grundsätzlich
auf den bereits zitierten Beitrag von
Bodo Uhl  verwiesen und nur  e in
Aspekt vertieft. Das Gütesiegel "für die
Er fü l lung der  Aufgaben n icht  mehr
benötigt" kann erhebliche Verwirrung
stiften. Dasselbe Merkmal veroflichtet
die anbietungspflichtigen Dienststellen
nach den Datenschutzgesetzen näm-
lich, Dateien zu löschen und personen-
bezogene Akten zu vernichten. Erst im
nachhinein wird dort der Vorbehalt
angebracht, daß die Unterlagen zuvor
dem zuständigen Archiv anzubieten
sind. Hier wird das Pferd von hinten
aufgezäumt. lm Interesse der Normen-
klarheit sollten die Datenschutzgesetze
dem Regelungsduktus der Archivge-
setze folgen und vorrangig die Anbie-
tung vorschreiben.

Anbietungspflicht,
Anbietungsbefugnis
Die archivgesetzliche Anbietungspflicht
ist kein Freibrief. Sie findet ihre Gren-
zen in der Anbietungsbefugnis. Das
heißt :  Anbietung is t  an Vorausset-
zungen und Bedingungen gebunden,
die in den Archivgesetzen selbst oder
aber - was die Ubersicht so sehr er-
schwert - in konkurrierenden Rechts-
vorschr i f ten außerhalb der  Archiv-
gesetze normiert sind. Für den Vollzug
gil t  grundsätzl ich, daß die speziel le
Rechtsvorschrift der allgemeinen vor-
geht. Von Sonderfäl len abgesehen,
heben  d ie  A rch i vgese tze  aus  de r
A l l geme inhe i t  de r  anzub ie tenden
Unterlagen drei Gruppen besonders

heraus. Um sie anbieten zu dürfen, be-
darf es einer ausdrücklichen gesetz-
lichen Befugnis. lhre Anbietung berührt
nämlich
- Daten- und Persönlichkeitsschutz-

rechte
- Rechtsvorschriften über Geheimhal-

turig sowie
- eigentumsrechtlich begründbare

Besitz- und Verwertungsrechte
sowie grundrechtliche oder gesetzlich
geschützte Selbstuerwaltun gsrechte.

Für die gegenseitige Abstimmung der
verschiedenen Vorschriften und Regel-
werke, aber auch in der Archiwerwal-
tungspraxis können sich daraus erheb-
liche lmplikationen ergeben. Dazu sei
erneut auf den genannten Beitrag von
Bodo Uhlverwiesen.
Die Schwierigkeiten werden dadurch
noch verstärkt, daß die Gesetzge-
bungs- und Vollzugskompetenzen zwi-
schen Bund, Ländern, kommunalen
Trägern der Selbstverwaltung und den
übrigen öffentlich-rechtlichen Selbst-
verwaltungskörperschaften, -anstalten
und -stiftungen nicht deckungsgleich
aufgetei l t  sind und sich gegenseit ig
teilweise überlagern.

Zum Beispiel Sozialakten
Greifen wir als Beispiel die Unterlagen
über Sozialleistungen heraus. Die Ge-
se tzgebungskompetenz  l ieg t  be im
Bund, mit der Ausführung sind über-
wiegend die Länder und insbesondere
d ie  Kommunen,  aber  auch andere
Selbstverwaltungskörperschaften wie
die Landeswohlfahrtsverbände befaßt.
Sie sind Besitzer und Eigentümer der
bei ihnen jeweils entstandenen Unter-
lagen. Sie alle werden durch den Bun-
desgesetzgeber im Sozialgesetzbuch
verpf l ichtet,  das Sozialgeheimnis zu
wahren. Das Sozialgesetzbuch legt
den Kreis derer, denen Angaben über
d i e  p e r s ö n l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e  d e r
A n t r a g s t e l l e r  u n d  E m p f ä n g e r  v o n
Soz ia l le is tungen mi tge te i l t  werden
düden, genau und abschließend fest.
Die Leistungsakten, die solche Anga-
ben enthalten, dürfen daher befugt nur
d e n j e n i g e n  A r c h i v e n  a n g e b o t e n
werden, die diesem privilegierten Kreis
angehören. Alle übrigen müssen sich
damit begnügen, daß das Angebot nur
Unterlagen der fachneutralen Verwal-
tung umfaßt.

Um die Archive in den Kreis der zuge-
lassenen Geheimnisträger aufnehmen
zu können, hat der Bundesgesetzge-
ber in $ 10 des Bundesarchivgesetzes
eigens das Sozialgesetzbuch geändert.
Er hat dabei aber nur für sich selbst
eine abschließende Regelung getrof-
fen. Für die anderen verlangt er, daß
die Landesgesetzgeber in ihre jewei-
l igen Landesarchivgesetze Schutz-
und Nutzungsbestimmungen aufneh-
men, die die Schutzfristen des Bun-
desarchivgesetzes nicht unterschrei-
ten. Würden die Landesgesetzgeber
dieser Forderung nicht nachkommen,
blieben die Staats-, Kommunal- und
sonstigen öffentl ichen Archive des
jeweiligen Landes aus dem Kreis der
Empfangsberechtigten für die anzu-
b ietenden Leis tungsakten aus der
Sozialveruvaltung ihres eigenen Archiv-
t rägers ausgespar t .  Die meisten
Rechtsvorschrif ten über Geheimhal-
tung sind Bundesgesetze. Sie sind zu-
gleich überwiegend speziel le Rege-
lungen zum Schutz der Persönlich-
ke i tsrechte und des Rechts auf
informationelle Selbstbestimmung. lhre
genaue Zahl ist nicht bekannt. Doch
exist iert eine Zusammenstel lung, die
wohl  d ie  meisten und wicht iqsten
erfaßt.

Anbietungsgebot
Die Archivgesetze vedolgen als eines
ih rer  wesent l i chen Rege lungsz ie le ,
mög l ichs t  das  gesamte  ö f fen t l i che
Archivgut zu sichern. Sie setzen daher
dor t  an ,  wo po ten t ie l les  Arch ivgut
entsteht und beziehen die größtmög-
liche Zahl der Unterlagen produzieren-
den und/oder veruualtenden Stellen bei
Bund. Ländern. Kommunen und den
übrigen öffentlich - rechtlichen Aufga-
benträgern in ihren Geltungsbereich
ein. Sie alle werden zwangsverpflichtet,
bestimmten oder bestimmbaren Zen-
tralarchiven anzubieten. Dabei wird
vorrangig nach dem Grundsatz der
Kongruenz vedahren. Er wird durch-
brochen, wenn archivfachliche Gründe
vorliegen und je weiter man sich von
den staatlichen Sphären entfernt und
d i e  E n t w i c k l u n g s b e d ü r f t i g k e i t  d e r
Arch ivp f legeorgan isa t ion  und der
archivfachlichen Infrastruktur zunimmt.
D ie  Gesetzgeber  t ragen d iesem
Umstand in den einzelnen Ländern je
nach pol i t ischem Gestal tungswil len



und politischer Willensbildung auf ver-
schiedene Weise Rechnung. Die Kom-
munen werden beisoielsweise über-
wiegend zur Eigenarchivierung ver-
pfl ichtet. Auch wird ihnen die Mög-
l ichkeit eingeräumt, Gemeinschafts-
archive einzurichten. Thüringen beläßt
ihnen nach hess ischem Vorb i ld  d ie
Wahl zwischen Eigenarchivierung und
Anbietung an ein anderes öffentliches
Archiv. lm Saarland kann das Landes-
archiv unter bestimmten Vorausset-
zungen von den Kommunalarchiven
die Anbietung an das Landesarchiv
verlangen. Einen Schrit t  zur Privati-
sierung des öffentlichen Archivwesens
hat Baden-Württemberg im Bereich
der juristischen Personen des öffent-
lichen Rechts vollzogen. Sie haben die
Wahl  zwischen Eigenarchiv ierung
oder  Anbietung an e in Archiv ,  das
archivfachlichen Ansprüchen genügt.
D ieses  muß n i ch t  e in  ö f fen t l i ches
Archiv sein. So bieten die Industrie-
und Handelskammern dem zentralen
Wirtschaftsarchiv in Stuttgart-Hohen-
heim, einer privaten Stiftung, an.

Anbietungszweck
Die Archivgesetze binden die Anbie-
tung der Unterlagen übereinstimmend
an den Zweck der Ubernahme. Wir
s toßen damit  in  das Zentrum des
Umwidmungsprozesses von Unter-
lagen in Archivgut vor. Denn zwischen
Anbietung und Ubernahme liegen noch
zwei entscheidende Schritte für diese
Metamorohose: Der erste Schritt be-
steht in der Entscheidung des Archivs
über  den  b le ibenden  Wer t  ( sog .
Archivwürdigkeit). Verleiht das Archiv
den Unterlagen dieses Gütesiegel, sind
sie als Archivgut quali f iziert und für
diese neue Zweckbestimmung festge-
stellt. Als zweiter Schritt folgt zwingend
von seiten der anbietenden Stelle die
Abgabe. Mit ihr endet die Sachherr-
schaf t  der  abgebenden Ste l le  über
" ihre"  Unter lagen.  Fests te l lung des
bleibenden Werls und Übernahme in
die Archive sind für das öffentl iche
Archivgut konstitutiv. Die Begriffe An-
bietung und Abgabe sind korrelierende
Gesetzesbefehle an die Dienststellen,
die jeweils die Voraussetzung dafür
schaffen, daß die Archivare tätig wer-
den  und  Un te r l agen  zu  A rch i vgu t
umwidmen und in  ihre Verwal tung
übernehmen können. Anbietung stellt

dabei zweifelsfrei klar:
- der ursprüngliche Bestimmungs-

zweck der Unterlagen ist erloschen,
- über eine mögliche neue Zweckbe-

stimmung der anzubietenden Unter-
lagen entscheidet das zuständige
Archiv.

Anbietungsverfahren
Anbietung erfordert Verfahrensregeln.
Die Archivgesetze sagen dazu wenig.
Sicher ist, daß der Anbieter initiativ
werden muß. Ob er sich mit einer Mit-
tei lung begnügt, eine Angebotsl iste
erstellt, die Untedagen mit oder ohne
Liste dem Archiv überläßt oder einen
Vertreter des Archivs zu sich bittet,
bleibt offen. Die Gesetzgeber belassen
hier aus guten Gründen sehr viel Ge-
staltungsraum für Durchführungsvor-
schriften. Sie beschränken sich darauf,
weniges Grundsätzliches zu regeln. Die
arch ivgesetz l ichen Ver fahrensvor-
schriften verfolgen vor allem das Ziel,
die Vollständigkeit des öffentl ichen
Archivgutes zu gewährleisten, Verfah-
ren zu beschleunigen, Betei l igungs-
und Mitwirkungsrechte festzulegen
und Kosten zu senkerr.
Nur  e ine  Vorsch r i f t  se i  i n  d iesem
Zusammenhang näher untersucht. Die
meisten Archivgesetze und auch der
sächsische Entwurf enthalten eine Be-
fugnisnorm, d ie  d ie  Archivare aus-
drück l ich ermächt ig t ,  in  d ie  ange-
botenen Unterlagen und die zugehö-
rigen Findhil fen Einsicht nehmen zu
dürfen. Diese Bestimmung ist nicht
ganz unproblematisch, wenn sie allein
in dieser engen Form besteht und nicht
durch eine weitergehende Ermächti-
gung ergänzI oder überlagert wird.
Denn eine Begrenzung der Einsichts-
befugnis auf die angebotenen Unter-
lagen und die zugehörigen Findmittel
könnte die Archivare wohl kaum be-
fähigen, die ihnen obliegende Aufgabe
der Feststellung des bleibenden Werts
fachgerecht zu erfüllen. Auch würde
alles Bemühen zunichte gemacht, die
Bewertung mögl ichst  wei t  vor  den
Zeitpunkt der Anbietung zu verlegen
und möglichst viele unbefristete Ver-
nichtungsgenehmigungen zu efteilen.
Das Partizip "angeboten" sollte in die-
sem Zusammenhang ersatzlos gestri-
chen werden*.
Ein Entrinnen aus diesem Dilemma ist
wohl  auch dann mögl ich,  wenn der

Gesetzgeber in den Aufgabenkatalog
der Archive das "Erfassen" von Unter-
lagen hineingeschrieben hat. Der Be-
griff ist in den Archivgesetzen ebenfalls
nicht definiert. Er ist aber wohl die Be-
fugnisnorm, die die Archivare benö-
tigen, wenn sie die Kernaufgabe ihrer
Profession, das Bewerten, fachgerecht
und in  vo l lem Umfang ungeh inder t
wahrnehmen sollen.
"Erfassen von Unterlagen" ist jedoch
auch zum Nachtei l  der Archive aus-
legungsfähig. So könnte darunter ver-
standen werden, daß die Archive die
Verzeichnisse der angebotenen Unter-
lagen selbst erstel len müssen. Viel-
le icht ist  das der Grund, warum der
Begri f f  des Erfassens in vielen Ar-
chivgesetzen fehlt. Unmißverständlich
und einzigartig hat Schleswig-Holstein
dieses Problem gelöst (S 5 Abs. 2).
Leider ist es dort aber nicht gelungen,
in vollem Umfang durchzusetzen, daß
Unterlagen natürlicher Personen auch
vor dem Zeitpunkt des Anbietens von
den Archivaren eingesehen werden
dürfen.

Amtssprachl icher Gebrauch
Der Begriff "Anbietung" ist in die Ar-
chivgesetze auf dem Weg über die
"Empfeh lungen der  Konferenz  der
Datenschutzbeauftragten der Länder
und des Bundes zur Sicherstellung des
Datenschutzes im Archivwesen" vom
27. April 1982 eingeschleust, auf alle
Fälle aber hoffähig gemacht worden.
Dennoch ist er sicherlich keine Schöp-
fung der Datenschützer, sondern ein
Beitrag der beteiligten Archivare. Denn
der Begriff ist in den Registratur- und
Aktenordnungen sowie  in  Ausson-
derungs- und ähnl ichen Vorschri f ten
viel tiefer verwurzelt, als das vielleicht
allgemein bewußt ist. In den einschlä-
gigen Rechts- und Verwaltungsvor-
schri f ten, wie sie die Fachzeitschri f t
"Der Archivar" regelmäßig abdruckt,
kann er bis 1949 zurückverfolgt werden.
Zur Gegenwart hin breitet ersich zuneh-
mend aus, bisweilen gleichbedeutend
mit "Ankündigen" oder "Anzeigen" und
oft  in unscharfer Gemengelage mit
Begri f fen wie "Aussondern",  "Abge-
ben" oder "Abliefern". Die Spitze der
E m a n z i o a t i o n  z u  e i n e m  T e r m i n u s
technicus hält wohl Niedersachsen.
Dort finden sich in den grundlegenden
A u s s o n d e r u n g s -  u n d  A b g a b e v o r -



schriften für die Landesvenvaltung und
für die Justizbehörden aus den Jahren
1 9 7 4  u n d  1 9 7 6  j e w e i l s  e i g e n e  A b -
schnitte über das Anbietungsverfahren.
F ü r  d i e  J u s t i z b e h ö r d e n  e x i s t i e r e n
darüber hinaus Anbietungspläne.
Spüren wir der Wendung "zur Über-
nahme anbieten" außerhalb des Fach-
bereiches nach, so entdecken wir als
Fundhorizont in der öffentlichen Ver-
waltung eine Schicht, in der auch Be-
hörden bisweilen als Händler tätig sind.
Das ist immer dann der Fall, wenn sie
ausged ien te  Möbe l  oder  Gerä te
ausmustern.
S i e  s i n d  d a n n  v e r p f l i c h t e t ,  d i e s e
zunächst.den anderen Behörden zur
Übernahme anzubieten. Ob die Archi-
vare gut beraten waren, sich auf einen
Begriff einzulassen, der diesem Milieu
entstammt, sei dahingestellt. Hoffen
wir,  daß sein Aufst ieg in die blasse
Gesellschaft der nicht mehr benötigten
Unter lagen und se ine  Kür  zu  e iner
archivgesetzlichen Norm seine häßliche
Herkunft vergessen machtenl

* 
Siehe Ergänzung nach Redaktionsschluß

Hermann Bannasch

Die Erarbeitung eines
Sächsischen Arch ivfuhrers
Der auf dem 2. Sächsischen Archivtag
am 7 ,  11 .  1992 in  Chemni tz  vorge-
stellte Plan für das Projekt der Erar-
beitung eines Sächsischen Archivfüh-
rers hat unter den Fachkol legen ein
posit ives Echo gefunden. Da in der
Zwischenzeit auch praktische Voraus-
setzungen für die Realisierung dieser
ldee gegeben sind, nimmt das Vorha-
ben konkrete Gestalt an. lm folgenden
werden Aspekte des geplanten säch-
sischen archivarischen Gemeinschafts-
werks vorgestellt. Insbesondere sollen
Ziel, Methode und Grenzen des Vor-
habens deut l ich gemacht sowie auf
arbeitsorganisatorische und konzeptio-
nelle GesichtspunKe hingewiesen wer-
den. Gleichzeit ig ist  beabsicht igt ,  die
sächs ischen Arch ivare  au f  d ieses
Unternehmen einzust immen und die
noch Unentschlossenen zur Mitwirkuno
zu motivieren.
Zum ersten Mal in der Archivgeschich-
te des Freistaates Sachsen sol l  ein
Archivführer in Form einer Druckschrift
erarbeitet werden, der die sächsischen

Archive übergreifend über die unter-
schiedlichen öffentlichen und privaten
Trägerschaf ten h inweg ausweist .
Damit würde ein Instrumentarium ge-
schaffen, das sowohl einen (Gesamt-)
Überblick über die Struktur des sächsi-
schen Archivwesens ermöglicht als
auch einen Einblick in die einzelnen
Archive gewährt. Eingeschlossen in
das Vorhaben sind Bemühungen um
die Offenlegung von archivischen In-
formationen, insbesondere, um den
Nutzern den Zugang zu den Archiven
zu erleichtern und ihnen Hinweise über
Benutzungsmöglichkeiten und Inhalte
der Archive anzubieten. Das Anliegen
des Vorhabens besteht in der Verbes-
serung der öffentlichen Wirksamkeit
des Archivwesens in Sachsen, womit
gese l l scha f t l i chem In te resse  en t -
sprochen wird.

1 . Arbeitsorganisatorische
Aspekte

Der Sächsische Archivfuhrer soll durch
Zusammenarbeit zwischen Archivaren
des Staates, der Kommunen, Gebiets-
körperschaften, Kirchen und sonstiger
Einrichtungen sowie der Wirtschaft als
Projekt des Landesverbandes Säch-
sischer Archivare entstehen. Die Fe-
derführung wird beim Staatsarchiv
Dresden liegen.
Da parallelvon den Archivaren Leipzigs
ein gesonderter Archivführer für die
Stadt Leipzig erarbeitet werden soll
(vgl. "Leipziger Archiv-Club" in diesem
Heft), wird dieser mit dem hier vorzu-
stellenden gesamtsächsischen abge-
stimmt und zusammengeführt werden.
I n  V o r b e r e i t u n g  d e s  S ä c h s i s c h e n
Archivführers ist  vom Sächsischen
(Haupt-) Staatsarchiv in Dresden eine
Arbeitsbeschaffungsmaßnah me für
zwei Beschäftigte beantragt worden,
die für 1 Jahr einschließlich der erfor-
d e r l i c h e n  s t a a t l i c h e n ' F ö r d e r m i t t e l
bewi l l igt  wurde und die Erarbeitung
des Sächsischen Archivführers bis zur
Druckvorlage zum Inhalt hat. Auf diese
Weise konnten mit  den Mit teln der
Bundesanstalt für Arbeit die finanziellen
und personellen Voraussetzungen für
das regionale Unternehmen geschaffen
werden. In der gegenwädig sehr ar-
beitsintensiven Phase, in der sich die
Archive durch die mit der gesellschaft-
lichen Umgestaltung verbundenen Pro-
bleme befinden, kann das Aufgaben-

feld der Erarbeitung eines Archivführers
nicht zusätzlich oder allein von einem
Archiv bewältigt werden, so daß alter-
nat ive Lösungen zu suchen waren.
Träger der ABM Sächsischer Archiv-
führer wird das Sächsische (Haupt- )
Staatsarchiv sein. Die mit seiner Erar-
beitung beauftragten ABM-Mitarbeiter,
die auch hier ihren Arbeitsolatz haben
werden, werden in den nächsten 6 - B
Monaten zu den einzelnen sächsischen
Archiven Kontakte aufnehmen, um die
edorderlichen Angaben über die Archi-
ve einzuholen. Die Zuarbeil der Archi-
vare dieser Einrichtungen wird in der
Beantwoftung eines Fragebogens, der
ihnen übersandt werden wird, und in
der Erarbeitung einer Beständel iste
bestehen, die der Tektonik folgt und
sich auf die frühere Kartei  des ZBN
stützen kann. Erfassung, Koordinie-
r u n g  u n d  A u f a r b e i t u n g  d e r  D a t e n
werden mit Hilfe eines im Sächsischen
(Haupt - )  S taa tsarch iv  in  Dresden
vorliegenden Archivprogramms vorge-
nommen. Hier werden auch Erarbei-
tung und Redigieren des Manuskripts
der Druckvorlage durchgefühd.
Die Kosten für den '1994 geplanten
Druck des Sächsischen Archivführers
sollen so niedrig wie möglich gehalten
w e r d e n .  S i e  k ö n n e n  a n t e i l i g  v o m
Landesverband und vom Sächsischen
(Haupt-) Staatsarchiv sowie anderen
Archiven getragen werden. Außerdem
wird die Gewinnung von Sponsoren
versucht werden. Vorstand und Mit-
gl ieder des Landesverbandes Säch-
sischer Archivare werden über Stand
und Fortgang der Arbeiten auf dem
laufenden gehalten.

2. Konzeptionelle Aspekte

Es liegt auf der. Hand, daß ein Säch-
sischer Archivführer Vollständigkeit in
der  Präsenta t ion  der  sächs ischen
Archive anstreben will. Dennoch erfolgt
die Mitarbeit daran auf freiwilliger Basis
und in letzter Entscheidung der Archiv-
lei ter -  ggf.  in Absprache mit  ihren
Trägerinstitutionen.
Die Mitgliedschaft im Landesverband
Sächsischer Archivarel/dA bildet keine
Voraussetzung für eine Beteiligung.
Aus archivfachl icher Sicht kann die
Mitarbeit an diesem Projekt empfohlen
werden,  denn Aufnahme und Dar -
stellung eines Archivs im Sächsischen
Archivführer bieten eine günstige Aus-



gangsposit ion für öffdntl iche Aner-
kennung und Wirksamkeit der jewei-
ligen Einrichtung.
Da Veränderungen in der Situation der
Archive n icht  auszuschl ieBen s ind,
sollten sie ebenfalls kein Hinderungs-
grund für eine Betei l igung sein. Dem
Archivführer wird ein Stichdatum für
den Bearbeitungsstand zugrunde ge-
legt werden; alle Veränderungen nach
diesem Termin bleiben einer späteren
Überarbeitung vorbehalten.
Um den Rahmen des Projekts nicht zu
sprengen, sind zunächst nur Archive
im "klassischen Sinne" für die Aufnah-
me vorgesehen. Archivgut verwahren-
de Dokumentationsstellen, Bibliothe-
ken und Museen sollten, sofern diese
n ich t  an  A rch i ve  gebunden  s ind ,
außerhalb der Betrachtung bleiben.
Ferner sollten nur die Archive erfaßt
und ausgewiesen werden, die öffent-
lich zugänglich, personell besetzt und
benutzbar sind. Uber die o. g. Frage-
bogenaktion wird mittels eines stan-
dardisierten Formulars die Beschrei-
bung des einzelnen Archivs erfolgen,
wobei Angaben zu Anschrift, Benut-
zungsmodalitäten sowie Beständen
und Sammlungen das Kernstück der
Aussagen bilden.
Darüber hinaus sind archivgeschicht-
liche Hinweise ebenso vorzusehen wie
Literatur über das Archiv und Ver-
öffentlichungen des Archivs selbst (vgl.
anl iegendes Muster des Fragespie-
gels) .  Das s ich anschl ießende Ver-
ze ichnis  der  Bestände kann Infor-
mationen über die Herkunft der Teile
des Gesamtbestandes, den Umfang
nach laufenden Metern und zeitlicher
Erstreckung der einzelnen Bestände
und Sammlungen deutlich machen.
Die abschließend vorzusehende Er-
arbeitung von Registern könnte zur
Verbesserung der Orientierung für den
Nutzer dienen. indem Querverbindun-
gen zwischen den Archiven gezogen
und übergreifende Zusammenhänge
hergestellt werden,

3. Vergleich zu anderen
ArchMührern

In  den a l ten Bundesländern is t  d ie
Erarbeitung von übergreifenden Archiv-
führern für ein Territorium seit längerem
angelaufen und es liegen bereits gute
Ergebnisse vor. Der Weg, eigene ge-
samtstaatliche oder regionale Archiv-

führer zu erarbeiten, ist in der DDR
nicht beschrit ten worden. Die wich-
t i gs ten  A rch i ve  s ind  l ed ig l i ch  im
"Taschenbuch Archivwesen" und im
periodisch erscheinenden "Jahrbuch
der  Bib l io theken,  Archive und In fo-
mationseinrichtungen der Deutschen
Demokratischen Republik", das vom
Bibliotheksverband der DDR heraus-
gegeben worden ist, ausgewiesen,
Archive des Territoriums des wieder-
erstandenen Freistaates Sachsen sind
ferner aufgenommen z. B. in "Minerva-
Handbücher .  A rch i ve .  A rch i ve  im
deutschsprachigen Raum." 2. Auflage.
Berlin, New York 1974, in den Hand-
büchern des kirchlichen Archivwesens
und der Wirtschaft sowie in "Archiv-
adressen Bundesrepublik Deutsch-
land". Hrsg. v. Verein deutscher Archi-
vare. Stand Februar 1992 (im Druck).
lm Vergleich zu den genannten Uber-
b l icks inst rumentar ien aus Ost  und
West würde ein Sächsischer Archiv-
führer mehrere Vorteile für den an hi-
storischer Quellenüberl ieferung inte-
ressieften Nutzer in sich vereinen. Die
Vorzüge sind vor al lem in folgenden
Punkten zu sehen:

- ein gesondedes sächsisches Ver-
zeichnis der Archive würde ein
rascheres Orientieren ermöglichen
als ein umfangreiches gesamtstaat-
liches Kompendium,

- ein breiteres Soektrum an kleinen
und großen Archiven unterschied-
licher Trägerschaft könnte in einem
Nachschlageband ausgewiesen
werden,während bisher in der Regel
nur die größeren Archive Aufnahme
gefunden haben,

- erstmals könnten alle Archive einen
Uberblick über ihre Bestände geben,
auch wenn bisher keine eigene Be-
standsübersicht erarbeitet worden
ist,

- inhaltlich würde über die auf Archiv-
adressen reduzieden Verzeichnisse
weit hinausgegangen,

- es würde der aktuelle Stand in der
Situation der sächsischen Archive
bezüglich Öffentlichkeitsarbeit und
Bestandsüberl ieferunq vermittelt
weroen.

Entwurf für den Fragebogen
Sächsrsch er Arch ivfü h rer
' Anschrift / fel / Fax:
. Archivträger:
. Leiter / in:
. Öffnungszeiten:

. Gesamtumfang der Bestände:

. Findhilfsmittel:

. Technische Ausstattung:

. Bibliothek:

. Veröffentlichungen des Archivs:

. Veröffentlichungen über das Archiv:

. Archivgeschichte:

- Auflistung der Einzelbestände nach
der Tektonik des Archivs (eventuell
auf der Grundlage der Bestands-
kartei des früheren ZBN).

Ingrid Grohmann

Zur Übernahme der
ehemaligen SED- Bezirks-
pafteiarchive Dresden,
Karl-Max-Stadt und
Leipzig in die sächsischen
Staatsarchive
Mit  dem Gesetz zur  Anderung des
Bundesarchivgesetzes vom 13. März
1992 (BGBI. I S. 5OO) wurde die Über-
gabe der Unterlagen der ehemaligen
Parteien und Massenorganisationen
der DDR, soweit sie die Wahrnehmung
staatlicher Aufgaben betreffen, in eine
unselbständige "Stif tung Archiv der
Parteien und Massenorganisationen
der DDR" beim Bundesarchiv gesetz-
lich geregelt. Andere Unterlagen ein-
schl ießl ich Sammlungs-  und Bib l io-
theksbestände der genannten Organi-
sationen, die nicht in Wahrnehmung
staat l icher  Aufgaben entstanden,
waren bzw. sind auf Grund geson-
derter Vereinbarungen in die Stiftung
einzubringen.
Obwohl dieses Problem auch für die
auf der regionalen Ebene entstande-
nen und archivieden Unterlagen in den
fünf neuen Bundesländern gleichfalls
einer umgehenden Lösung bedurfte,
mußte zunächst festgestellt werden,
daß mit der Novellierung des Bundes-
archivgesetzes vom März 1992 tat-
sächl ich nur  auf  Bundesebene und



damit für die zentralen Archive der
Parteien und Massenorganisationen
der  DDR mi t  S i tz  in  Ber l in  e ine ge-
setzlich abgesicherte Lösung vorge-
geben und offensichtlich auch nur für
diese beabsichtigt wurde. Entspre-
chende Versuche e in iger  a l ter  und
neuer Bundesländer (u.a. auch vom
Referat Archivwesen über die sächsi-
sche Vertretung in Bonn), vor der In-
kraftsetzung der Gesetzesänderung
durch den Bundesrat eine erweiterte
Anwendung auch auf  d ie  reg ional
archivierten Unterlagen der Parteien
und Massenorganisationen der DDR
zu verankern, führten zwar zu einer
positiven Entscheidung im Sinne der
Archivierung der regionalen Überl ie-
ferung in  den Länderarchiven,  än-
derten aber am Gesetzestext selbst
nichts mehr. Eine entsorechende An-
frage des Referates Archivwesen beim
Bundesinnenministerium in Bonn be-
stätigte nochmals den ausschließlichen
Geltungsbereich der Anderungen des
Bundesarchivgesetzes vom 13. März
1992 für die zentrale Ebene und ent-
hielt weiterhin die Mittei lung, daß es
Angelegenheit der Länder sei, ". . . für
die Sicherung der mittleren und unte-
ren Ebene Sorge zu tragen ..." und bei
d ieser  Rechts lage " . . .e ine Einbezie-
hung der Unterlagen von DDR-Orga-
nisationen (unterhalb der zentralen
Ebene, d. Autor) in die Stiftung Archiv
der  Par te ien und Massenorganisa-
tionen' nicht möglich ..." ist.
Das Hauptaugenmerk der Archiwer-
waltungen der fünf neuen Länder rich-
tete sich ab Frühjahr 1992 schon we-
gen Umfang und Bedeutung haupt-
sächlich auf die ehemaligen SED-Be-
zirksparteiarchive, die von der PDS in
Abstimmung mit der Treuhandanstalt
bis Ende 1992 betreut wurden. Zur
ve r t rag l i chen  Ges ta l t ung  und  zu
Fragen der Bestandsübernahme in die
staatl ichen Archive fanden ab Aori l
1992  w iede rho l t  Be ra tungen  de r
Archiwerwaltungen dieser Bundes-
länder mit Vertretern der ProjeKgruppe
Archive bei der Unabhängigen Kom-
mission zur Überprüfung des Vermö-
gens der Parteien und Massenorgani-
sationen der DDR beim Bundesinnen-
m in i s te r i um,  te i lwe ise  auch  un te r
Einbeziehung von Vertretern der Treu-
handanstalt,  der PDS-Landesleitung
und der Landesarchive in Potsdam
bzw. Berl in statt.  Dabei war davon

auszugehen,  daß,  unabhängig von
einer bis auf Thüringen fehlenden ar-
chivgesetzl ichen Regelung, die PDS
mit eigenen Mitteln nicht zur weiteren
Unterhaltung der Archive (Betriebs -
und Personalkosten sowie andenvei-
tige Verwendung der Räumlichkeiten)
in der Lage sein würde und die Treu-
handanstalt vereinbarungsgemäß nur
noch bis zum 31 .12.1992 zur Deckung
der Betriebs- und Personalausgaben
der Archive aus dem von ihr venrualte-
ten SED-Altvermögen bereit war. Aus
diesem Grund wurde der Abschluß von
Übergabe- /Übernahmevereinbarun-
gen zwischen den Landesarchivver-
waltungen und den PDS-Landesvor-
ständen zur Einbringung der Bestände
der  ehemal igen SED-Bezi rkspar te i -
archive unbedingt bis zum Jahresende
1 992 angestrebt.
lm Land Brandenburg waren diese
Übernahmen aus den SED-Bezirks-
parteiarchiven Frankfurt/O., Cottbus
und Potsdam al lerd ings schon vor
Novel l ierung des Bundesarchivge-
setzes mittels Absorachen und vor-
läufig auf Depositalvertragsbasis im
Herbst 1991 in das Landeshauptarchiv
in Potsdam erfolgt, wobeijedoch auch
noch bis Ende '1992 an der endgültigen
Vertragsgestaltung gearbeitet wurde.
Noch im Mai 1992 nahm das Referat
Archivwesen im Sächsischen Staats-
ministerium des lnnern Kontakt mit
dem PDS-Landesvorstand Sachsen
auf und vereinbarte einen Gesorächs-
termin für den Folgemonat. Bis zu die-
sem Termin wurde von beiden Seiten
jeweils ein erster Vedragsentwur'f erar-
bei te t ,  d iese wurden im Juni  1992
grundsätz l ich besprochen und zur
genaueren Prüfung ausgetauscht. Von
vornherein wurde bei den Gesprächen
eine vollständige Übergabe der Be-
stände der  f rüheren dre i  Bezi rks-
parteiarchive in Dresden, Karl-Marx-
Stadt und Leipzig bis Ende 1992 prin-
zipiell nicht in Frage gestellt.
Problematisch blieben die unterschied-
l ichen eigentumsrechtl ichen Sichten
sowie die von der PDS angestrebte
und möglichst vertraglich zu veran-
kernde Übernahme ihres Archivperso-
nals in die sächsischen Staatsarchive.
Bei einer erneuten Abstimmung zum
Stand der Einbringungsverträge und
praktischer Möglichkeiten der Uber-
nahmen der PDS-Archive, zu der die
Archivreferate der fünf neuen Länder

einschließlich Berlin Ende Juli 1992 in
Potsdam zusammenkamen, wurde von
sächsischer Seite das geäußerte große
lnteresse der Kommunalarchive an
e ine r  Ausg l i ede rung  de r  en tsp re -
chenden SED-Stadt-  und Kre is le i -
tungsbestände zwecks Übernahme in
die jeweiligen Stadt- und Kreisarchive
angesprochen. Der im Interesse der
Kommunalarch ive und vom his tor i -
schen Lokalbezug verständliche dies-
bezügl iche Vorschlag des sächsi -
schen Vertreters stieß sowohl bei den
anderen Archiwerwaltungen als auch
bei den Vertretern der Projektgruppe
Archive bei der Unabhängigen Kom-
miss ion zur  Uberprüfung des Ver-
mögens der Parteien und Massen-
organisationen der DDR auf Ableh-
nung. Das geschah mit Hinweisen auf
die bevorstehenden Gebietsreformen,
auf kausale Zusammenhänge der ver-
sch iedenen  Bes tandsb i l dne r  de r
zentra l is t isch ausgeprägten SED-
Organisationsebenen sowie auf recht-
l iche Probleme bei einer eventuellen
Zersplitterung der gewachsenen SED-
Bezirksoarteiarch ive.
Davon unabhängig hatte der PDS-
Landesvorstand Sachsen von Anbe-
ginn der Verhandlungen auf der Unteil-
barkeit der Gesamtbestände der SED-
Bezirksoarteiarchive bestanden und
davon das Zustandekommen der Ver-
e inbarung überhaupt  abhängig ge-
macht.
lm September 1992 kam es zu einem
gezie l teren Verhandlungsgespräch
zwischen dem Referat Archivwesen im
Sächsischen Staatsministerium des
Innern (SMl)  und dem Landesvor-
sitzenden und Landesgeschäftsführer
der PDS in Sachsen. Die PDS legte
einen offensichtl ich mit dem Berl iner
Par te ivorstand und den anderen
Landesleitungen (Ost) abgestimmten
neugefaßten Vertragstext vor, der
AusgangspunK für weitere Gespräche
und Verhandlungen wurde, die schließ-
lich zu einem für beide Seiten vertret-
baren Komoromiß führten. Zunächst
mußten in Auswertung des Gesprächs
mit dem PDS-Landesvorstand noch
eine Reihe rechtlicher und praktischer
Fragen der Übergabe/Übernahme vor
Ort geklärt, der Vertragstext nochmals
durch das SMI gründlich überarbeitet
und die Zustimmung der Unabhängi-
gen Kommission zur Uberprüfung des
Vermögens der Parteien und Massen-



organ isa t ionen der  DDR sowie  der
Treuhandanstalt eingeholt werden.
Eine oauschale Übernahme der PDS-
Archivmitarbeiter mit den Beständen in
die Staatsarchive und damit in den
öffent l ichen Dienst des Freistaates
Sachsen l ieß sich aus personal-  und
haushaltrechtlichen Gründen vertrag-
l i ch  n ich t  vere inbaren,  zumal  ke ine
freien Stel len im Bereich des staat-
lichen Archivwesens verfügbar waren.
Ebensowenig war eine ursprüngl ich
von der PDS angestrebte KoPPlung
ihrer regionalen Archivbestände an die
"Stiftung Archiv der Parteien und Mas-
senorganisationen der DDR" rechtlich
möglich, da diese unselbständige Stif-
tung des öffentlichen Rechts nur auf
der Bundesebene besteht. Schließlich
gingen beide Seiten jedoch in kon-
strukt iver Verhandlungsweise davon
aus, daß einer möglichst schnellen und
umfassenden Wei te rbenutzung der
Bestände unter Beachtung archiv- und
datenschutzrechtlicher Bestimmungen
nach der beabsichtigten Übernahme in
die Staatsarchive das Primat gegen-
über gesetzl ich nicht k lar abzugren-
zenden Eigentumsrechten und der bei
allem sozialen Verständnis vertraglich
nicht regelbaren Personalfragen zu-
kam. So wurde in Anlehnung an den
gleichfalls bis Ende 1992 abgeschlos-
senen Vertrag auf zentraler Ebene zur
Übernahme des Zentralen (SED-) Par-
teiarchivs in Berlin bei den Eigentums-
verhältnissen, Rechten und Pflichten
der vertragsschl ießenden Seiten bis
zum ZeitpunK der Vertragsunterzeich-
nung am 17. Dezember 1992 erfolg-
reich nach vertretbaren Kompromissen
gesucht.  Dabei bl ieb die PDS wie in
al len anderen neuen Bundesländern
jedoch be i  ih re r  e indeut igen Fes t -
schreibung einer dauernden Geschlos-
senheit der Archivbestände der ehe-
mal igen SED-Bez i rkspar te ia rch ive
Dresden, Karl-Max-Stadt und Leipzig.
Die im Dezember 1992 vorliegende, in
einer letzten Beratung mit dem PDS-
Landesvorstand abgestimmte und an
einigen Stel len nochmals korr igierte
vertragliche Vereinbarung wurde vor
der Unterzeichnung durch die Unab-
hängige Kommission zur Überprüfung
d e s  V e r m ö g e n s  d e r  P a r t e i e n  u n d
Massenorganisationen der DDR beim
Bundesminister des Innern, Vertreter
der Projektgruppe Archive im Bundes-
archiv (Abteilungen Potsdam) sowie die

Treuhandanstalt (DireKorat Sonderver-
mögen/Abt. PDS) schriftlich bestätigt
und der  ba ld ige Ver t ragsabschluß
begrüßt (siehe Anhang)
Weitere Verhandlungen und Vorarbei-
ten wurden unmittelbar im Zusammen-
hang mit den praktischen Fragen der
Übernahme, von der listenmäßigen Er-
fassung und Kontrolle über Beschrif-
tung, Verpackung und TransPort bis
zur Einrichtung und Weiterverwendung
der Magazin- und Büroausstattung
notwendig. Nach wiederholten Anträ-
gen erklärte sich die Treuhandanstalt
im Dezember 1992 bereit, den größten
Teil der nicht vorhersehbaren und im
Sächsischen Haushaltsplan deshalb
nicht bereitstehenden Transoort- und
Umzugskosten zu übernehmen.
lm Interesse der Benutzung werden
die Bestände der SED-Bezirkspartei-
archive weiterhin in den ehemaligen
Bezirkshauptstädten aufbewahrt. Zur
Realisierung der umfangreichen Archiv-
gutübernahmen durch die Haupthäu-
ser der Staatsarchive waren dort vor-
he r  umfangre i che  Aus lage rungen
weniger bedeutender Bestände in Au-
ßenstellen notwendig (in Leipzig auch
vom Umzug der Deutschen Zentral-
stelle für Genealogie abhängig). Für die
beteiligten Staatsarchive Dresden und
Leipzig stellten die Vorbereitungen und
d ie  am 18 .12 .1992  begonnenen
Archivgutumlagerungen bzw. -trans-
porte einen gewaltigen Kraftakt dar,
der teils bei laufendem Dienstbetrieb
und im wesentlichen ohne zusätzliches
Personal in relativ kurzer Frist - bis
Ende März - zu bewältigen war.Hinzu
kamen gleichzeitig weitere dringende
Ubernahmen von oft unerschlossenen
Aktenbeständen aus dem Bereich der
Wirtschaft sowie die bis Ende 1992 im
Interesse der Bestandssicherung kurz-
fristig in die sächsischen Staatsarchive
zu übernehmenden dre i  FDGB-Be-
zirksarchive und die fragmentarische
Übedieferung der FDJ-Bezirksleitungen
Dresden und Leipzig. Insgesamt waren
a l l e in  von  de r  PDS e twa  140 .000
Akten mit einem Umfang von knapp
3.800 lfm in die sächsischen Staats-
archive zu übernehmen. Dazu kamen
die Find- und Nachweismittel, Dienst-
akten, Bibl iotheksgut, Fotosammlun-
gen, Plakate, Zeitungen und Zeitschrif-
ten, Tonträger und Sicherungsfilme.
Die Bestände der drei ehemaligen Be-
zirksoarteiarchive sowie das Archiv der
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ehemaligen Gebietsleitung Wismut der
SED enthalten auch Unterlagen aus
der ZeiI vor der Gründung der SED,
mehrere Nachlässe und Personen-
fonds bekannter SED-Funktionäre wie
Wal ter  Weidauer ,  Kur t  F ischer  und
Otto Buchwitz oder bedeutender Per-
sönlichkeiien wie Rainer Fetscher, Lea
und Hans Grundig sowie hunder te
Erinnerungs- bzw. Lebensberichte älte-
rer SED-Mitglieder (meist über die Zeit
vor 1 945).
Die große Bedeutung dieser Bestände
als unveaichtbare Primärquelle für die
Aufarbei tung der  Geschichte nach
1945 für das Gebiet des Freistaates
Sachsen (mit Ausnahme des Gebiets-
zuwachses ab 1990) muß hier nicht
besonders betont werden. ln diesem
Zusammenhang wird eine schnellst-
mögliche (Weiter-) Nutzung der Be-
stände nach den geltenden archiv- und
datenschutzrechtlichen Bestimmungen
sowie denen des nachfolgend abge-
druckten Vertragstextes in den sächsi-
schen Staatsarchiven gewährleistet
und der Erschließung der unbearbeitet
übernommenen,  hauptsächl ich jün-
geren Akten vorrangige Bedeutung zu-
gemessen.

Gerald Kolditz

Anhang

Vertrag
zlvischen dem Freistaat

Sachsen,
vertreten durch das Sächsische

Staatsministerium des I nnern
und

dem Landesvorstand Sachsen
der Partei des Demokratischen

Sozialismus (PDS)

wird folgende Vereinbarung über die
Bezirksoarteiarchive der SED-Bezirks-
le i tung Dresden,  Le ipz ig  und Kar l -
Max-Stadt geschlossen.
Dabei betrachtet der Freistaat Sachsen
Unter lagen der  SED-Bez i rkspar te i -
archive unter Berücksichtigung von S 2
Abs. 9 des Bundesarchivgesetzes vom
6. Januar 19BB (BGBI. I S. 62), zuletzl
geändert durch Gesetz vom 13. März
1992 (BGBI. I S. 506) als sein Eigen-
tum. Die PDS betrachtet die Bestände
- mit  Ausnahme der Nachlässe und
Personenfonds - als ihr Eigentum. Un-
abhängig von dieser unterschiedlichen



eigentumsrechtlichen Auffassung wird
hiermit vereinbad:

s1
(1) Der Landesvorstand Sachsen der
PDS übergibt das gesamte Archivgut,
das unbewertete Schri f tgut,  Samm-
lungen und Nachlässe einschl ießl ich
der  dazu gehörenden D iens tak ten
(Unterlagen, die aus der Tätigkeit der
Bezirksparleiarchive erwachsen sind)
und sämtliche Findhilfsmittel (Kataloge,
Karteien, Dateien, Findbücher, Spezial-
inventare und sonstige Nachweise) der
SED-Bezirksoarteiarchive von ihrer
Ents tehung b is  zum 17.  Dezember
1989 wie folgt:

a) das Bezirksparteiarchiv der ehema-
ligen SED-Bezirksleitung Karl-Max-
Stadt an das (Haupt-) Staatsarchiv
Dresden-Außenstelle Chemnitz,

b) das Bezirkspafteiarchiv der ehema-
ligen SED-Bezirksleitung Dresden
an das (Haupt-) Staatsarchiv
Dresden,

c) das Bezirksparteiarchiv der ehema-
ligen SED-Bezirksleitung Leipzig
an das Sächsische Staatsarchiv
Leipzig.

(2 )  Der  Gesamtbes tand der  SED-
Bezirksparteiarchive ist in der Anlage '1

näher bezeichnet. Einer Zersplitterung
dieses bedeutenden Archivgutes wird
von Seiten des Landesvorstandes der
PDS nicht zugestimmt und hat nach
Übergabe und beiVerwahrung nicht zu
erfolgen. Damit widerspricht der Lan-
desvors tand der  PDS auch e iner
Herauslösung von Kreisleitungs- und
Grundorgan isa t ionsbes tänden zum
Zwecke ihrer Unterbringung in nicht-
staatlichen Archiven.

(3) Rechte Dritter an den von ihnen
eingebrachten Unterlagen (Deposita)
bleiben unberührt.

(4 )  Der  Landesvors tand der  PDS
erhebt keine Ansorüche auf von den
SED- Bezirksparteiarchiven genutzte
Büro- und Ausstattungsgegenstände
einschließlich technischer Geräte und
Geschäf tsbedar f .  E ine  kos ten lose
Übernahme der Ausrüstung bzw. Aus-
stattung ganz oder teilweise steht den
staatlichen Archiven frei.

(5) Die Büro- und Magazinräume der
SED-Bezirkspadeiarchive in Dresden
und Leipzig sind nach Untezeichnung
des Vertrages zu räumen. Die Kosten
der Räumung können vom PDS-Lan-
desvorstand nicht übernommen wer-
oen.
Die Bestände des SED-Bezirksoartei-
archivs Karl-Marx-Stadt verbleiben in
den Räumen Brückens l raBe 12  in
C h e m n i t z ,  d e r e n  N u t z u n g  m i t  d e r
Übernahme auf die Außenstelle Chem-
nitz des (Haupt-) Staaatsarchivs Dres-
den ubergeht.

$ 2
(1) Der Landesvorstand der PDS legt
vor Übergabe der Archivbestände je-
des der in $ 

.1 Abs. .1 genannten SED-
Bezirksparteiarchive eine Aufstellung
über die Bestände, Anzahl der AKen-
einheiten sowie der Findhilfsmittel vor.

(2) Die Ubergabe der Archivbestände
an die in $ 1 Abs. 1 genannten staat-
lichen Archive des Freistaates Sachsen
erfolgt auf der Grundlage von Über-
gabeprotokollen entsprechend Abs. 1
für jedes SED-Bezirksparteiarchiv im
Dezember 1992.

s3
(1) Die in $ 1 Abs. '1 bezeichneten
staat l ichen Archive des Freistaates
Sachsen nehmen die Bestände der
SED-Bezirksparteiarchive nach Unter-
zeichnung der Ubergabeprotokolle in
ihren Gesamtbestand geschlossen auf.

(2) Die staatlichen Archive des Frei-
staates Sachsen werden die überge-
benen Arch iv -  und Sammlungsbe-
stände venruahren, sichern, erschließen
und der Auswertung entsprechend
d e n  g e s e t z l i c h e n  B e s t i m m u n g e n
zugänglich machen.

(3 )  Be i  beabs ich t ig te r  und arch iv -
fachl ich begründeter Kassat ion von
Teilen der übernommenen Unterlagen
ist  die schri f t l iche Zust immung des
Landesvors tandes der  PDS e inzu-
holen.

s4
(1) Für die öffentliche Nutzung gilt bis
zur Verabschiedung des Sächsischen
Archivgesetzes die vorläufige Benut-
zungs- und Gebührenordnung für die
staatlichen Archive im Freistaat Sach-
sen. Danach hat jedermann, der ein

berecht ig tes  In te resse g laubhaf t
macht, auch das Recht, das Archiv-
und Sammlungsgut der SED-Bezirks-
pafteiarchive zu nutzen.

(2) Unter sinngemäßer Berücksich-
tigung von $ 2a Abs. 4 Bundesarchiv-
gesetz f inden Schutzfr isten für die
übernommenen Bestände der SED-
Bezirksparteiarchive keine Anwendung.
Schutzwürd ige  Be lange na tür l i cher
Personen werden entsorechend dem
Sächsischen Datenschutzgesetz vom
13. Dezember 1991 (SGVBI. Nr.  32l
1991, S. 401 f .  )gewahrt,  womit auch
die personenbezogenen Daten ehema-
l iger Mitgl ieder der SED, anderer in-
und aus länd ischer  Par te ien  sowie
O r g a n i s a t i o n e n  e n t s p r e c h e n d  g e -
schützt sind.

(3) Der Landesvorsitzende der PDS
oder von ihm ausdrücklich Beauftragte
e r h a l t e n  j e d e r z e i t  i n n e r h a l b  d e r
D iens ts tunden in  den ö f fen t l i chen
D i e n s t r ä u m e n  d e r  i n  $  1  A b s .  1
genannten  s taa t l i chen Arch ive  des
Freistaates Sachsen Zugang zu den
übernommenen Unterlagen und haben
das Recht ,  s ich  davon kos ten los
Kop ien  in  angemessenem Umfang
anfertigen zu lassen.

s5
( 1 )  D e r  L a n d e s v o r s t a n d  d e r  P D S
verzichtet auf Geltendmachung von
Rückforderungsansprüchen an den
übergebenen Beständen, solange die
V e r e i n b a r u n g e n  d e s  v o r l i e g e n d e n
Ver t rages  nach Treu und Glauben
eingehalten werden.

(2) Bei Meinungsverschiedenheiten
zwischen den vertragsschl ießenden
Seiten ist eine Schlichtungsempfehlung
von einem der beiden Veftragspartner
einvernehmlich benannten Schl ichter
e i n z u h o l e n .  S c h e i t e r t  e i n  s o l c h e r
Schlichtungsversuch, steht der Rechts-
weg offen. Für diesen Fall vereinbaren
beide Seiten gegenseitig hiermit den
Verzicht auf die Einrede der Veriäh-
rung.

(3) Als Gerichtsort wird Dresden ver-
einbart.

(4) Hinsicht l ich der Eigentumsfrage
und von Herausgabeansprüchen am
Gesamtbestand im Sinne von 51 ver-

1 1



einbaren beide Seiten gegenseitig den
Verzicht auf die Einrede der Veriäh-
rung.

s6
Dieser Vertrag tritt, soweit es sich um
Vermögensgegenstände handelt, die
unter treuhänderischer Venvaltung der
Treuhandanstalt stehen (S 20 b Abs. 2
Par te ienG-DDR GB l .  |  1990 ,  S .275
i.V.m. Anlage ll Kapitel ll Sachgebiet A
Abschnitt l l l  des Einigungsvertrages,
BGBI. l l  1990 S. 885, 1150), erst mit
Zustimmung der Treuhandanstalt in
Kraft.

Dresden, den 17. Dezember 1992

gez. Prof . Dr. Peter Porsch
Landesvorstand Sachsen
der PDS

gez. Dr. Dr. Michael Antoni
Sächsisches Staats-
ministerium des Innern

Anlage l

Gesamtbes tand der  SED-Bez i rks -
pafteiarchive

(1) In den drei Parteiarchiven befinden
s ich  insgesamt  140.000 Ak ten  mi t
einem Umfang von 3.790 laufenden
Metern Archivgut.

- Dresden: 43.000 Akten mit einem
Umfang von 1.320 lfm;

- Leipzig: 42.000 Akten mit einem
Umfang von 9OO lfm;

- Chemnitz: 55.000 Akten mit einem
Umfang von 1.570 lfm.
Inbegriffen sind die im
Februar 1991 übernom-
menen AKen der ehema-
ligen Gebietsleitung
lG Wismut.

(2) Die Akten gliedern sich in folgende
Bestände:

- KPD/SPD 1945/46
- Landesleitung Sachsen der SED

1946-52 (nur Dresden)
- Bezirksleitung der SED ab 1952
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Kreisleitung der SED ab 1946 (das
betrift über die Hälfte des Schrift-
gutes der Archive)

.Nachlässe

. 2.000 Kaderalden von ausgewähl-
ten verstorbenen Nomenklatur-
kadern

. Drucksachen (Plakate,Flugblät-
ter u. a.)

. Erinnerungsberichte und Lebens-
bilder

. Dokumente zur Geschichte der
Arbeiterbewegung, einschließlich
des antifaschistischen Wider-
standskampfes

. Forschungsarbeiten zur Regional-
geschichte

. 20.000 Fotos und Filme
' AKen der Komitees der Antifa-
schistischen Widerstandskämofer

Zur Situation der Archive
der Wirtschaft

Die gesellschaftlichen Veränderungen
der vergangenen zwei Jahre wirkten
sich hauptsächl ich in der Wirtschaft
aus. Die Kombinate wurden aufgelöst,
Betriebe liquidiert bzw. reprivatisiert,
viele Mitarbeiter - die Archivare in der
Regel als erste - entlassen. Sehr bald
s te l l te  es  s ich  jedoch heraus ,  w ie
wichtig Archive bei der Bereitstellung
von Dokumenten zur Klärung von Ei-
gentumsf ragen und von Persona l - ,
Lohn- und Gehaltsunterlagen sind.
Archivrechtliche Fragen - Gültigkeit der
Archivordnung von 1976, Verbleib des
Schrift- und Archivgutes bei Liquida-
tion, neue Aufbewahrungsfristen u. a. -
mußten beantwortet werden. Ein wich-
tiger Schritt auf diesem Gebiet war die
R e g e l u n g  d e r  A u f b e w a h r u n g  v o n
Schrift- und Archivgut bei den von der
Treuhandanstalt verwalteten Unterneh-
men im Frühjahr 1992. Bei den bisher
orivatisierten Unternehmen envarb der
neue Eigentümer auch das Schrift- und
Archivgut. Bei den künftig weiterhin von
der Treuhandanstalt verwalteten Unter-
nehmen erhiel t  die Geschäftslei tung
die Aufforderung, die Archive weiterzu-
führen.
In diesen beiden Fällen werden sich die
Staatsarchive mit den Unternehmen in
Verbindung setzen, aus denen früher

bereits Archivgut von den Staatsar-
chiven übernommen wurde. Auf dem
Wege von Vereinbarungen wird eine
Vervo l l s tänd igung  de r  Bes tände
angestrebt.
Vor der Kassation der Unterlagen in
den Depots der Treuhandanstalt wer-
den d iese den Staatsarchiven zur
Übernahme angeboten. Die Staatsar-
ch ive waren b isher  für  d ie  arch iv-
fachliche Anleitung der Archivare in der
Wirtschaft zuständig. Selbstverständ-
lich stehen die Mitarbeiter dieser Ar-
chive auch weiterhin den Unterneh-
mensarchiven, die nur in Ausnahme-
fällen mit Fachleuten besetzt sind, mit
fachlichem RaI zur Verfügung. Da die
Wirtschaftsunternehmen eigene Ver-
antwortung für ihr Schrif tgut wahr-
nehmen, muß diese Funktion jedoch
von anderen übernommen werden. An
erster  Ste l le  is t  der  arch ivar ische
Fachverband zu nennen. Der Landes-
verband Sachsen im Verein deutscher
Archivare bemüht sich, Veranstaltun-
gen und Er fahrungsaustausche zu
organisieren. Die Vereinigung der Wirt-
schaftsarchivare führt Weiterbildungs-
lehrgänge durch.
lm Raum Leipzig fand sich ein erster
Arbeitskreis von Archivaren der Wift-
schaft zusammen, der al len Interes-
senten Mögl ichkei ten zur  Mi tarbei t
bietet. An der Industrie- und Handels-
kammer Leipz ig ents tand 1991 e in
regionales Wirtschaftsarchiv. Diese
ersten posi t iven Ansätze müssen
durch engagierte, über das einzelne
Unternehmen hinausgehende Mitarbeit
weiter entwickelt werden.

Barbara Schaller



Ein Beitrag zur Unterneh-
mensgeschichte in Sachsen

Die Unternehmen Koenig
& Bauer-Albert - Planeta AG

Die Traditionspflege, als Bestandteil
der Unternehmenskultur, ist zu be-
stimmten Zeitpunkten immer wieder
ein notwendiger Anlaß für ein intensi-
ves Aktenstudium bei der Aufarbeitung
der Etappen in der Geschichte eines
Unternehmens.  Unternehmensge-
schichte ist aber nicht nur ein für die
Publicity des Betriebes bedeutungs-
vol les Ressor t ,  sondern auch e in
wesentlicher Faktor für die Regional-
und Wirtschaftsgeschichtsforschung
des Terri toriums. Eines der bedeu-
tungsvol len Unternehmen im Wir t -
schaftsraum Dresden war und ist das
Druckmaschinenwerk Planeta. Durch
seine bereits im Jahre 1B9B erfolgte
Gründung gestaltete das Unternehmen
in beträchtlichem Maße die sächsische
Wirtschaftsgeschichte unseres Jahr-
hunderts. Der folgende kurze Abriß soll
die ereignisreiche Geschichte dieses
traditionsreichen sächsischen Druck-
maschinenherstellers belegen. Gleich-
zeitig ist aber auch beabsichtigt, die
zwischen Ost und West vorhandenen
his tor ischen Beziehungen und das
Zusammenwachsen beider  Wir t -
schaftszweige im Zuge der wiftschaft-
lichen Wiedervereinigung zu verdeut-
lichen.
M i t  de r  Gründung  de r  "D resdner
Schnellpressenfabrik Josef Hauß" ver-
w i r k l i ch te  de r  aus  dem Rhe in land
stammende Maschinenbauer J. Hauß
sein lange geplantes Vorhaben vom
Bau einer für den damaligen Stand der
Druckmaschinentechnik  neuar t igen
Schnellpresse. Hauß berücksichtigte
beim Bau seiner  Schnel lpresse d ie
während seiner i4jährigen Tätigkeit in
der rheinländischen "Schnellpressen-
fabr ik  Frankenthal  A lber t  & Cie"
gewonnenen Erkenntnisse, daß die
Mißerfolge in der Drucktechnik durch
die schwache Bauart der damaligen
Buchdruckschnellpressen verursacht
wurden. Josef Hauß sah in einer mit
einem stabilen Unterbau ausgestat-
teten Maschine eine reale Chance, sich
im Druckmaschinenbau etablieren zu
können. Die erste von Hauß erbaute
Schnellpresse ging unter der Bezeich-

Schnellpresse "Planeta" Type A mit fünf Auftragwalzen für Chromotypie-, Autotypie- und
Mehrfarben- Druck (1 901 )

nung "Columbia" (noch nicht Planeta!)
in die Geschichte des Druckmaschi-
n e n b a u s  e i n .  N e b e n  d e r  s t a b i l e n
B a u a r t  w u r d e  d e r  i m  J a h r e  1 9 0 2
patentierte "Planeten-Antrieb" (so be-
nannt nach der Bewegungsart eines
zum Antrieb gehörenden Zahnrades)
zu  e inem we i te ren  Markenze ichen
der von nun an "Planeta " genannten
Dresdner Schnellpressen.
Auf die sich in der Praxis vortrefflich
bewährenden Druckmaschinen wur-
den die einschlägigen Fachkreise auf-
merksam und die sich infolge dessen
einstellende Auftragsflut führte zu einer
sich rasant vollziehenden Expansion
des Betriebes. Diese Entwicklung und
auch die weitere Perspektive forderten
e ine  gee ignetere  Unternehmensor -
ganisation. Unter Führung des Dresd-
ner Bankhauses Gebrüder Arnold kam
es im Jahre 1910 zur Gründung der
"Dresdner Schnel lpressenfabrik AG",
die mit  der Ubernahme der Offset-
Druckmasch inen in  d ie  Erzeugn is -
palette zur "Dresden-Leipziger Schnell-
oressenfabrik AG" fusionierte. lm Jahre
1932 wurde als Weltneuheit die erste
Vierfarben-Offsetdruckmaschine unter
d e r  B e z e i c h n u n g  " P l a n e t a - D e c a "
gebaut  und au f  der  damals  schon
bedeutsamen Messe "TPG" in Paris
vorgestel l t .  Hatte die Planeta-Deca
noch e ine  Druck le is tung von 3800
Bogen pro Stunde (Bg/h), so erreichte
d ie  1935 produz ie r te  Of fse tdruck-
masch ine  "  P laneta-Super -Qu in ta"
bereits eine Druckgeschwindigkeit von
6 O O 0  B g / h .  M i t  d i e s e n  u n t e r  d e m
Namen "Planeta" weltweit geachteten
D r u c k m a s c h i n e n  d e r  S u p e r l a t i v e

avancierte das Unternehmen in den
Kreis der führenden Druckmaschinen-
hers te l le r  Deutsch lands .  Veran laßt
durch das wachsende Interesse an
Planeta-Druckmaschinen beschloß die
Geschäftsleitung im Jahre 1938 eine
a b e r m a l i g e  U m f i r m i e r u n g  m i t  d e r
E i n b i n d u n g  d e r  n u n  z u m  M a r k e n -
ze ichen gewordenen Beze ichnung
"Planeta" in den Firmennamen. Infolge
der  im Jahre  1940 durchgeführ ten
Umwandlung der "Planeta Druckma-
schinenwerk AG" in einen Rüstungs-
betrieb kam es 1945 zur Demontage
des Unternehmens als Reparat ions-
leistung. Doch '1946, also schon zwei
Jahre  vor  der  Gründung des  "VEB
Druckmaschinenwerk Planeta", wurde
mit der Instandsetzung des Betriebes
und der Wiederaufnahme der Druck-
maschinenproduktion begonnen. Be-
reits auf der Leipziger Frühjahrsmesse
1947 war das Unternehmen mit einer
Tiegeldruckschnel lpresse vertreten.
Anfang der sechziger Jahre erfolgten die
Entwicklung und der Bau der Druck-
maschinenbaureihe "Planeta-Variant".
Das war eine Baureihe hochproduk-
tiver Bogenrotations-Offsetdruckma-
schinen in Aggregatbauweise. Durch
die konsequente Einhaltung des so-
genannten Baukastenprinzips war die
Möglichkeit der Austauschbarkeit und
Ergänzung der Aggregate gegeben,
was diese Druckmaschinen für ihre
Kunden um ein Vielfaches attraktiver
machte.
Die hohe Variabi l i tät  der Druckwer-
kekombinat ionen ermögl ichte auch
den Bau der größten Bogenoffset-
druckmaschine im Jahre 1986, eine
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1O-Druckwerkemasch ine ,  d ie  in  d ie
USA geliefed wurde.
N a c h  d e r  U m w a n d l u n g  d e s  V E B
Druckmaschinenwerk Planeta in eine
Aktiengesellschaft im Jahre 1990 kam
es im März 1991 zur Fusion mit der
Unternehmensgruppe "König & Bauer-
A lber t "  (KBA) .  D ie  heut ige  "A lber t
Frankentha l  AG"  is t  das  oben er -
wähnte rheinländische Unternehmen,
i n  d e m  d e r  e i n s t i g e  G r ü n d e r  d e r
Dresdner Schnelloressenfabrik Josef
Hauß sein Handwerk erlernte, bevor er
1897 nach Sachsen übers iede l te .
Einen verblüffend ähnlichen Lebens-
weg beschritt auch Friedrich Koenig.
Koen ig  abso lv ie r te  se ine  Lehre  in
S a c h s e n  b e i  d e r  L e i p z i g e r  F i r m a
"Breitkoof & Härtel" .  Auch Friedr ich
Koenig machte sich, wie Josef Hauß,
G e d a n k e n  ü b e r  d i e  u n z u l ä n g l i c h e
Druck techn ik  und verbesser te  s ie
maßgeb l ich .  Und mußte  Hauß e ins t
vom Rheinland nach Sachsen umsie-
deln, um seine Erf indung in die Tat
umsetzen zu können, so ging Friedrich
Koenig von Sachsen nach Bayern.
Gemeinsam mit Andreas Bauer grün-
dete Friedrich Koenig im Jahre 1817,
also bereits ein Vierteljahrhundert vor
dem eigentlichen Maschinenzeitalter in
Deutschland, mit der "Maschinenfabrik
Koenig & Bauer" das erste Druckma-
schinenunternehmen Deutschlands.
M i t  d e m  U n t e r n e h m e n  " K o e n i g  &
Bauer AG" und "Albert  Frankenthal
AG" ist nun die "KBA-Planeta AG" in
eine Unternehmensgruppe integriert, in
der sie nicht nur mit ihrer Bogenoffset-
Masch inenoroduk t ion  das  Produk-
tionsprofit der Unternehmensgruppe in
idealer Form ergänzt, sondern in deren
Mitte auch ihre historischen Wurzeln
und ihr einstiger Ursprung zu suchen
sind.

Das Wirtschaftsarchiv und
se/ne Bestände
Die Einr ichtung eines Wirtschaftsar-
chivs war vor 1950 die interne Ent-
scheidung eines jeden Unternehmens.
Ausschlaggebend dabei war die Größe
des betr iebl ichen Verwaltungsappa-
rates und somit der Umfang der in den
aktenführenden Stellen zur aktuellen
A u f g a b e n e r l e d i g u n g  n i c h t  m e h r
benöt igten Akteneinheiten. Anderer-
se i ts  aber ,  und das  is t  der  bedeu-
tendere Faktor gewesen, war es eine

Frage der Wirtschaftsstärke des Unter-
nehmens. Die Druckmaschinenwerke
Planeta AG war in der Lage, die Kosten
für die Einrichtung und Führung eines
Archivs zu tragen.
Dennoch ist nicht mehr festzustellen,
ob vor 1948 im Unternehmen schon
ein Wirtschaftsarchiv bestanden hat
oder ob es nur eine an die Geschäfts-
leitung angegliedefte Registratur gab.
Es existierten aus dieser Zeit keinerlei
Bestandteile eines archivischen Aus-
kunftsapparates, weder ein Findbuch
noch eine Findkartei .  Aber die Regi-
stratursignaturen der Akten belegen,
daß zumindest ein einheitliches Regi-
stratursystem Verwendung fand. Spä-
testens mit  der am 27.04. 1950 vom
Ministerium für Industrie herausgege-
benen "Anweisung zur Errichtung von
Betriebsarchiven" war auch der dama-
lige VEB Druckmaschinenwerk Planeta
verpflichtet, ein Wirtschaftsarchiv ein-
zurichten, um, wie es in o. g. Anwei-
sung heißt, "alles Quellenmaterial von
bleibendem Wert,  das im laufenden
Geschäftsgang nicht mehr benöt igt
wird, dem Betrieb, Staat und darüber
hinaus der Forschung und Entwicklung
zu erhalten". Die Einrichtung eines Ar-
chivs wird für die meisten Betriebe der
damaligen DDR aufgrund der im Jahre
1 9 5 0  n o c h  i m m e r  d e s o l a t e n  W i r t -
schaftslage eine schwer zu verwirk-
l i c h e n d e  A u f g a b e  g e w e s e n  s e i n .
Darum konnte unter einem Betriebsar-
chiv auch nur eine ganz schlichte Ein-
richtung erwartet werden. So wie es in
einem Bericht an die WB Polygraph
v o m  2 6 .  0 6 .  1 9 5 0  z u m  A u s d r u c k
kommt. Dort heißt es: "Wir besitzen ei-
nen verschließbaren Holzschrank so-
wie einen eisernen Zeichnungsschrank
zur Aufbewahrung der betreffenden
AKen und Dokumente." lm Verlauf des
94jährigen Bestehens des Druckma-
sch inenwerkes  P laneta  kam es  im
Zuge der Spezialisierung der Industrie
zu mehreren Fusionen mit mittelstän-
dischen Maschinenbaubetrieben Sach-
sens, wobei die in das Druckmaschi-
nenwerk  e ingeg l ieder ten  Bet r iebe
meist weitaus älter waren. Dieser Um-
stand und die Tatsache, daß Bestands-
ergänzungen sowie das Anlegen von
Sammlungen durchgeführt  wurden,
sind Gründe dafür,  daß der Überl ie-
ferungszeitraum der im Wirtschafts-
archiv der KBA-Planeta AG archivieften
Bestände bere i ts  in  den s iebz ioer

Jahren des vorigen Jahrhunderts be-
ginnt. Da aber in der Frühzeit der Unter-
nehmen die Motivat ion für Auswahl
und Aufbewahrungszeit der AKen aus
dem Nutzen für die Geschäftstätigkeit
entsprang, ist die Überlieferungslage
sehr lückenhaft.
Ein breitgefächertes Spektrum in der
Widerspiegelung der betrieblichen und
regionalen Widschaftslage beginnt erst
mit der Umwandlung der Unternehmen
in  e ine  Ak t iengese l lschaf t  und der
damit verbundenen strengen Rech-
nungsführung sowie der Prüfungs- und
Publ iz i tätspf l icht.  Für das Druckma-
s c h i n e n w e r k  P l a n e t a  l i e g t  d i e s e r
Schwellenwert im Jahre 1910.
Die im Wirtschaftsarchiv der KBA -Pla-

neta AG befindlichen Bestände wurden
unter Beachtung des Entstehungs-
und Überl ieferungszusammenhanges
formiert .  Die fünfzehn Bestände im
Umfang zwischen 0,5 und 15 lfm ha-
ben einen für die polygraphische In-
dustrie überregionalen Aussagenwert.

Gunter Biele

Musikverlag Breitkopf
& Härtel, Leipzig

1962 begann - in längeren Etappen -

die Ubergabe des Archivgutes des
Verlages Brei tkopf & Härtel  an das
Staatsarchiv Leipzig. Die Erschließung
dieses Bestandes wurde Mit te der
BOer Jahre abgeschlossen, und als
Ergebnis l iegt jetzt  ein Findbuch im
Umfang von rund 700 Seiten vor. Die
Bearbeitung dieses Bestandes erfor-
derte von den Archivaren umfangrei-
che musikwissenschaftliche Kenntnis-
se, da auch zahlreiche handschriftliche
Partituren und Einzelstimmen überlie-
fert sind.
Den größten Teil der Überlieferung bil-
det die Geschäftskorresoondenz aus
dem Zeitraum von 1B9B bis 1940, de-
ren wertvollster Teil die internationale
Autorenkorresoondenz ist. Zahlreiche
originale Briefe u. a. von H. Abendroth,
E. d'Albert, B. Bartok, L. Blech, F. Bu-
soni, A. Nikisch, M. Pauer, S. Sibelius
sind überliefert. Diese Briefe gehören
neben einigen Originalpaftituren/ -stim-

m e n  z u m  w e r t v o l l s t e n  T e i l  d e s
Bestandes. Die ca. i0O lfm umfassen-
den Briefe von ca. 2.500 bedeutenden
Korrespondenzpaftnern sind Original-
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handschreiben (Autographen) zahlrei-
cher Komponisten, Dirigenten und Mu-
sikwissenschaftler der ganzen Welt.
Die ältere und außerordentlich weft-
volle Korrespondenz z. B. von Bach,
Brahms, Liszt, Lortzing, Mendelssohn-
Bartholdy, Mozart, Reger, Schumann,
Wagner und Weber befindet sich in der
Hessischen Landes- und Hochschul-
bibliothek Darmstadt. Trotzdem ermög-
licht die allgemeine Geschäftskorres-
oondenz einschließlich der Autorenkor-
resoondenz zusammen mit den ande-
ren Gruppen des Bestandes einen Ein-
blick in die Geschäftstätigkeit des Ver-
lages  sowie  in  d ie  Entw ick lung der
Musik- und Kulturgeschichte.
Durch das Fehlen der wertvollen o. g.
Korrespondenz kommt den Kopier-
büchern, in denen die Antwortschrei-
ben des Verlages an den Komponi-
sten usw. enthalten sind, große Bedeu-
tung zu ,  lm vor l iegenden Bestand
Verlag Breitkopf & Härtel beginnen die
Kopierbücher 1B'18. Ob die Verleger
tatsächlich damit den Zweck verfolg-
ten, mit der Kopie der wichtigen aus-
gehenden Briefe einer künftigen For-
schung zu dienen, oder ob die Maß-
nahme nicht v ielmehr dem Bedürfnis
nach strenger Ordnung und Ubersicht-
lichkeit über den bereits weitverzweig-
ten Geschäftsgang entsprangen, ist
nicht mehr nachzuweisen, jedenfal ls
wuchs dadurch allmählich ein Verlags-
archiv.
Die überlieferten Kopierbücher (1818 -

1910) ,  se i t  1861 a ls  Kop ierpressen-
Abzüge, enthalten im wesentlichen die
Kopien der Geschäfts- und Autoren-
korrespond enz, der Korrespondenz
der Expedition, des Schriftwechsels u.
a. mit der Neuen Bachgesellschaft, der
Internationalen Musikgesellschaft , mit
dem Al lgemeinen Deutschen Musik-
Verein, mit den Zweigstellen von Breit-
kopf & Härtel  in New York, London
und Brüssel und dem Briefwechsel
Oskar von Hase (1890 - 1905).
Eine andere, ebenso weftvolle Gruppe
der  Uber l ie fe rung b i lden d ie  Manu-
skr ip te ,  d ie  in  e inem Ver lagsarch iv
natür l ich in erster Linie Druck- und
Stichvodagen sind. Neben den Original-
notenhandschri f ten sind zei tgenös-
sische Abschriften, z. B. von Mozart,
erhalten. Zu einer weiteren Gruppe
zählen berei ts gedruckte und dann
korr igierte oder ergänzte Musikal ien.
Auch die Form der Uberl ieferung ist

sehr vielfältig. Es existieren handschrift-
l iche und gedruckte Musika l ien,  es
finden sich der Gründruck (eine Art
Korrekturfahne) und andere Formen
der Kopien. Einen wichtigen Komplex
der Uberl ieferung stel len die Drucke
des Buch- und Musikalienverlages dar,
wobei  neben den e igenen Drucken
(= Belegexemplare)  d ie  wer tvo l len
alten Drucke, beginnend am Ende des
16. Jahrhunderts, aus der Bibl iothek
Gottfried Härtels, aber vor allem aus
der Bibliothek Oskar von Hases, wie
die Exlibris es beweisen, stammen.
Persönliche und Famil ienangelegen-
heiten bi lden einen weiteren Teil  der
Überlieferung. Er enthält vor allem Kor-
respondenz und Unterlagen zum Er-
werb sowie zur Bewirtschaftung der
Grundherrschaft Cotta. Das Archivgut
des übernommenen Verlages Carl Si-
mon, der sich vor allem mit der Her-
ausgabe von Orgelmusik befaßte und
dessen herausragendster Komponist
Sigfrid Karg-Elert war, bildet die letzte
Gruppe der Überlieferung.
Der Bestand "Verlag Breitkopf & Här-
tel", Leipzig ist mit einem Umfang von
300 lfm der größte Verlagsbestand in
den staat l ichen Archiven der  ehe-
maligen DDR. Trotz des Fehlens wert-
voller älterer Briefe und Manuskriote
besitzt dieser Bestand eine heraus-
ragende  Bedeu tung  fü r  d ie  E r fo r -
schung des kulturellen Erbes auf dem
Gebiet der Musik. 1991 wurden al le
ehemaligen Vermögenswerte des o. g.
Verlages, darunter auch das Verlags-
archiv der Breitkoof & Härtel KG in
Wiesbaden, wieder rückübertragen.
Seit dieser Zeit entscheidet die Ver-
lagsleitung in Wiesbaden über die Be-
nutzung des hier beschriebenen Be-
standes.

Gertraude Gebauer

M itteldeutsches B raunkoh-
lensyndikat GmbH Leipzig
Das Sächsische Staatsarchiv Leipzig
übernahm im Januar i990 zuständig-
keitshalber dieses Schriftgut vom Lan-
deshauptarchiv Magdeburg. Die Er-
schl ießung erfolgte noch im gleichen
Jahr. Der Bestand hat einen zeitlichen
Umfang von i  907 bis 1947 und um-
faBI 12 l fm. Das dazugehörige Find-
buch wurde 1991 feftiggestellt, so daß
jetzt ein übergreifendes Quellenmaterial
zur Erforschung und Darstellung der

Geschichte des für die Region so struk-
turbest immenden Braunkohlenberg-
baus zur Verfügung steht.
Das Mitteldeutsche Braunkohlensyn-
dikat entstand 1909 aus dem Verkaufs-
verein der Sächsischen Braunkohlen-
werke (1 904 gegründet).
Bere i ts  Ende des  19 .  Jahrhunder ts
hatten sich mehrere Braunkohlenwerke
im mitteldeutschen Raum aus ökono-
mischen Gründen zu Preis- bzw. Brikett-
vere in igungen zusammengesch los-
sen. Dazu gehörten unter anderem die
1 BB4 gebildete Preisvereinigung Meu-
selwitz- Rositzer- Brau nkoh lenwerke
und '1897 die Brikettvereinigung für
das thüringisch-sächsische Gebiet,
Mit der Gründung des Mitteldeutschen
Braunkohlensyndikats war eine ge-
meinsame Verkaufsorganisation für den
Kohleabsatz entstanden, die fast un-
unterbrochen (1914 Auf lösung; 1915
Bildung Preisverband mitteldeutscher
Braunkohlenwerke GmbH) bis zum En-
de des 2. Weltkrieges existierte.
Das 1 91 9 erlassene Kohlenwirtschafts-
gesetz erforderte den Zusammen-
sch luß der  Koh lenbergwerke  jedes
Bez i rkes ,  worauf  s ich  am 27.  Sep-
tember  1919 erneut  das  Mi t te ldeut -
sche Braunkohlensyndikat bildete.
Dem Syndikat gehöften neun Braun-
kohlenreviere an: Borna, Meuselwitz-
Rositz, Luckenwalde, Merseburg, Halle,
Obenöblingen, Bitterfeld-Anhalt, Helm-
stedt-Magdeburg und Kassel.
Der Zweck des Syndikats bestand in
der Regelung der Förderung, des Ei-
genverbrauchs und des Absatzes (ver-
schiedener Anteile für Bahn-, Wasser-,
Landabsatz) an Rohkohle, Br iketts,
Naßpreßteilen und Koks.
Unter den Organen der Syndikatge-
sellschaft bildete die Versammlung der
Werkbesitzer das bedeutendste. Sie
konnte  s tänd ige  und n ich ts tänd ige
Ausschüsse, die besondere Rechte
besaßen, berufen. Der Stimmenanteil
der Werkbesitzer richtete sich nach
ihren Beteiligungen an der GmbH.
Der Absatz der Produkte erfolgte über
sogenannte Verkaufsstellen (es gab 16
Verkaufshandelsorgan isationen), denen
die gesamte Erzeugung zum selbstän-
digen Vertrieb zur Verfügung gestellt
wurde. Die Verkaufsstellen waren an
die Preis- und Lieferungsbedingungen
des Syndikats gebunden. Zur Rege-
lung des Absaizes wurden mit anderen
Kohlensvndikaten Grenzabkommen ab-
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geschlossen.  In  den Jahren 1925,
1927 ,1932 und 1937 schloß das Mittel-
deutsche Braunkohlensyndikat jeweils
neue Syndikatsverträge ab. Das zuvor
bestehende Syndikat befand sich dann
über einen längeren Zeilraum in Liqui-
dation. Daraus ist zu erklären, daß es
z.B. 1945 das "Mitteldeutsche Braun-
kohlensyndikat 1932 in Liquidation"
und das "Mitteldeutsche Braunkohlen-
syndikat 1937 GmbH" gab. Dabei blie-
ben die Mitglieder des Syndikats bis
auf  wenige Ausnahmen immer d ie
gleichen. Die endgültige Auflösung er-
folgte auf Grund des SMAD-Befehls
Nr. 154 vom 20. Mai 1946. Er ordnete
die Liquidation von Kohlensyndikaten
an und sah an ihrer SJelle die Errich-
tung von Verkaufskontoren fur feste
Brennstoffe vor. Bei der Bearbeitung
des Bestandes zeigte es sich, daß
doch größere Lücken in der Uberlie-
ferung vorhanden sind. So befinden
sich in der Aktengruppe Leitung und
Organisation keine Akten des Syn-
d ikats  von 1909.  Zur  Gründung im
Zuge des Kohlenwirtschaftsgesetzes
von 1919 gibt es nur eine notariel le
Niederschrift, aber keinen Vertrag. Die
Protokolle von Sitzungen des Aufsichts-
rates, der Werkbesitzerversammlun-
gen und anderer Gremien des Syndi-
kats beginnen fast ausschließlich erst
in  den 30er  Jahren.  Noch weniger
Akten sind über die Belegschaft und
deren soziale Lage überliefeft. In den
Aktengruppen Finanzen und Vermögen
sowie Absatz und Werbung ist die
Überlieferung sehr umfangreich. An-
hand von Berichten, Statistiken, Verträ-
gen und Abkommen läßt sich die ge-
samte Breite der Geschäftstätigkeit
des Syndikats  und se iner  Par tner
nachvollziehen.
Das oben erurähnte Findbuch zu die-
sem Bestand ist in der Reihe Leipziger
Archivinventare, Bd. 1, publiziert wor-
oen.

Christine Enderlein

Ratsprotokolle aus
der Zeit Georgius Agricolas
im Stadtarchiv Chemnitz
1994 jährt sich der Geburtstag Geor-
gius Agricolas zum 500. Mal. Für die
Darstellung des historischen Umfeldes
und des Wirkens dieses großen Ge-
lehrten lassen sich aus den Ratspro-

tokollen einige Informationen gewin-
nen. Doch auch Aussagen zur städti-
schen Wirtschafts-, Sozial- oder Rechts-
geschichte können den Ratsprotokol-
len der Stadt Chemnitz entnommen
werden. Es ist zu hoffen, daß mit der
Vorbereitung des Agricola-Jubiläums
der Anstoß zur weiteren Arbeit mit
dieser wichtigen Quelle gegeben wird.

1. Quelle

Die Ratsprotokolle aus dem zeitlichen
Umfeld Georgius Agricolas in Chemnitz
umfassen drei Bände, die den Zeit-
raum 1 4BS - 1600 abdecken. Insge-
samt handelt es sich um ca,1030 Rats-
protokolle, die auf 480 Blättern nieder-
geschrieben wurden.

2. Inhalte

Das Spektrum der in den Ratsproto-
ko l l en  behande l ten  Themen  und
Schwerpunkte ist umfangreich. Hier
die Aufzählung der wesentlichsten in
alphabetischer Reihenfolge:
- Anstellung von städtischen Beamten

und verschiedenen Handwerkern.
Dazu gehören der Bierschrotter, der
Bleicher, der Garkoch, der Gerichts-
knecht, der Gerichtsschreiber, der
Hausmann [ürmer), der Instrumen-
t is t ,der  Ki rchner ,  der  Inhaber  der
Mangel, der Müller, der Richter, der
Schenck  (auch  We inschenck ) ,
der Schwarzfärber, der Stadtdiener,
der Stadtphysikus, der Ziegelstrei-
cner;

-  Anweisungen des Rates in  ver-
schiedenen Angelegenhei ten:  der
Marktmeister, die Fleischer und die
Tuchmacher erhielten Anweisungen
vom Rat. Auch Beschlüsse des Ra-
tes zu "Taufe und KindelbroI", zt)
Hochzei ten und anderem f inden
sich;

- Bürgschaften: hier geht es sowohl
um Bürgschaften für neu eingestellte
städtische Beamte als auch für Leu-
te, die sich verschiedener Vergehen
schuldig gemacht hatten und auf-
grund von Bürgschaften aus dem
Gefängnis  ent lassen oder  deren
Strafe zur Bewährung ausgesetzt
WUTOE;

-  Ent lastungen und Ablöseerklärun-
gen; durch solche Erklärungen wur-
de Schuldnern die vollständige Ab-
zahlung ihrer Schulden bestät igt ,

aber es wurden auch Bürgen, Vor-
münder und städtische Beamte (2.8.
bei Amtsübergabe) aus ihrer Verant-
wortung entlassen;

- Erbschaftsangelegenheiten;
- Hausbesitzerliste: diese ist nach den

einzelnen Stadtvierteln gegliedert
und wurde über einen länqeren Zeit-
raum aKualisiert;

- Käufe und Verkäufe wurden
beurkundet;

- Landesherrliche Anordnungen finden
sich in geringer Zahl;

- Pacht- und Konzessionsangelegen-
heiten:

- Personenstandswesen. Darunter
sind im wesentlichen die
Beurkundungen ehelicher Geburten
zu verstehen;

- Rechnungslegungen, in der Regelfür
die verschiedenen Kirchen;

- Schlichtungsprotokolle: dies waren
Niederschriften darüber, daß in Streit
geratene Bürger sich vor dem Rat
wieder miteinander versöhnt hatten;

- Schuldsachen:
- Stipendienangelegenheiten: die

Vergabe des vom Rat finanzierten
Stioendiums ist der Inhalt dieser Pro-
tokolle;

- Strafsachen: darunter fallen ver-
schiedene Verbrechen wie Kindes-
mord und Totschlag, aber auch
Delikte von geringerer Tragweite,
wie Schlägereien, Frevel im Frauen-
haus u. ä.;

- Urfriedeerklärungen, die von entlas-
senen Straffälligen abzugeben
waren, daß sie sich an niemandem
für die erlittene Strafe rächen werden;

- Verschiedene Verträge;
- Vormundschaftssachen.

3. Georgius Agricola in den
Ratsprotokollen von Chemnitz

Der bedeutende Gelehr te,  der  von
1531bis zu seinemTode 1555 in Chem-
nitz lebte und das Bürgermeisteramt
viermal bekleidete (1546, 1547, 1551,
1553), tauchte in den Ratsprotkollen
der Stadt nur zweimal auf. lm ersten
Fall geht es darum, daß Agricola als
Bürgermeister zusammen mit den bei-
den Räten die Erklärung zweier Brüder
entgegennahm, keine Ansprüche an
den Rat in einer Streitsache zu haben.
Dieses Ratsorotokol l  s tammt vom
B. Seotember 1547. Das andere Pro-
tokol l  vom 8.12.1553 dokument ier t
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einen Streit Dr. Georg Agricolas mit
Paul Neefe. Den Kontrahenten wird
eine Strafe in  Höhe von 30 guten
Schock angedroht, wenn sie sich nicht
versöhnen. Außerdem dürfen sie dann
ihr Ratsamt nicht wahrnehmen, falls sie
wieder in Auseinandersetzungen ge-
raten. Über den Grund des Streites
erfahren wir leider nichts, War es ein
Streit über ein bestimmtes Problem der
Stadt  oder  der  Tagesordnung des
Rates? Oder gab es Streit über ein
theologisches Problem? Letzteres
scheint immerhin möglich, da Agricola
Katholik geblieben war, Neefe jedoch
wahrschein l ich den neuen Glauben
angenommen hatte, da er seine Kinder
in der nunmehr evangelischen Jacobi-
Kirche taufen ließ. Insgesamt läßt sich
sagen, daß Agricola in seinen Amts-
zeiten als Bürgermeister der Stadt
Chemnitz an den Entscheidungen des
Rates mitbeteiligt war. Auch wenn sein
Name nur an zwei Stellen auftritt, so
nahm er seine Aufgaben als Bürger-
meister voller Verantwortung wahr. Aus
anderen Quellen, z. B. den Briefen, die
er  während des Schmalkald ischen
Krieges aus dem Lager in Freiberg an
den Rat von Chemnitz sandte, kennen
wir die Sorge Agricolas um die Stadt
und ihre Einwohner .  Abschl ießend
kann  bemerk t  werden ,  daß  d ie
Chemnitzer Ratsorotokolle aus der
Agricola-Zeit schon einen - kleinen -
Einblick in die Tätigkeit Georgius Agri-
co las a ls  Bürgermeister  vermi t te ln ,
auch wenn sein Name nicht oft vor-
kommt.

Ute Bemmann

Neue Wege in der
Offentlich keitsarbeit ?
"Betreten verboten, Archiv!" Genau so
verstehen die Veranstalter des Ge-
schichtskollegs der Körberstiftung-) in
Dresden vom 20. - 21. Februar 1992
den Charakter ihrer Archive nicht. Sie
meinen im Gegentei l ,  daß neben der
traditionellen wissenschaftlichen For-
schung auch jeder Bürger entspre-
chend den archivgesetzlichen Bestim-
mungen ein Recht auf Zugang zu den
Quellen der Geschichte hat, Dies kann
der historisch interessierle Rentner im
Heimatverein genau so sein wie der
Schüler, der am Wettbewerb Deutsche
Geschichte um den Preis des Bundes-
präsidenten teilnimmt.

Speziell die letztere Zielgruppe hatte
die Körberstiftung, die diesen Wettbe-
werb  f inanz ie r t  und organ is ie r t ,  im
Blick, als sie den Archivpädagogen des
Nord rhein -Westfäl ischen Staatsarch ivs
Detmold, Hern Müller, und die Verant-
wortliche für historische Bildungsarbeit
im Stadtarchiv Münster, Frau Link, mit
Geschichtslehrern aus Sachsen und
Vertretern des Sächsischen (Haupt-)
Staatsarchivs und des Stadtarchivs
Dresden unter dem Thema "Lernort
Archiv" zusammenbrachte.
Vorgestellt wurde die Arbeit der Ar-
chive von Detmold und Münster auf
dem Gebiet der Öffentlichkeitsarbeit.
Das Soektrum der Aktivitäten reicht
vom Unterricht im Archiv über Archiv-
führungen, gemeinsam mit Didaktikern
vorberei teten Unterr ichtsmater ial ien
und Dokumentationen bis zu Ausstel-
lungen und der Vorbereitung und Be-
treuung des Wettbewerbes Deutsche
Geschichte.
Die Erfahrungen zeigen, so die Ver-
anstalter, daß die am Original bzw. zu-
mindest am Beisoiel aus der allernäch-
sten Lebensumgebung vermittelte Ge-
schichte die Kinder und Jugendlichen
fasziniert und manchen motiviert, auch
weiter zu forschen, wo ansonsten nur
gähnende Langewei le der Erfolg so
mancher Bemühung zur Vermit t lung
von Geschichtsbewußtsein ist.
Wir Archivare fragten natür l ich da-
raufhin sofort nach den Problemen ei-
ner möglichen Schädigung des Archiv-
gutes durch solche neuen Benutzer.
Die Antwort war so verblüffend wie
einleuchtend: Kinder und Jugendliche
gehen äußerst sorgsam mit Archivalien
um. Sie haben eine heilige Scheu vor
dem, was sich vor ihrer Geburt ereig-
nete. Die Probleme ergeben sich in
anderen Bereichen der Benutzung.
Es war eine faszinierende Arbeit, die
uns  da  vorges te l l t  wurde.  B l ieb  nur
noch die Frage, was und wie wir es bei
uns in Dresden/Sachsen machen?
Um es kurz zu sagen: Projekte und
Planstel len wurden in diesen Tagen
keine geboren. Es blieb aber der Ein-
druck, daß dies ein Arbeitsgebiet und
eine große Chance sind, endlich auch
die andere Seite von dem tun zu kön-
nen, was wir Archivare wollen: bewah-
ren und Geschichte fruchtbar machen
für die Gegenwaft, sie lebendig werden
zu lassen für ein ganzes Volk.
Auch dadurch gibt es die Möglichkeit,

das vielleicht doch noch vorhandene
lmage des Archivars als "Altpapier-
sammler" zu entkräften und Protago-
nisten eines neuen Geschichtsbewußt-
seins zu sein.

*Die Körberstiftung existiert seit 1959 in Hamburg und
engagierte sich sehr bald nach der "Wende" mit nicht
unbedeutenden Beiträgen auch in Sachsen, speziell in
Dresden.

MichaelMerchel

Einzug der EDV
(archivische EDV-Anwen-
dung) in die staatlichen
Archive des Freistaates
Sachsen
lm Zuge der Einbeziehung der fünf
neuen deutschen Bundesländer in die
A r b e i t  d e r  E D V - K o m m i s s i o n  d e r
Archivreferentenkonferenz des Bundes
und der Länder wurde der Einsatz der
EDV in den staatlichen Archiven Sach-
sens  e iner  genauen Ana lyse  un ter -
zogen. Das Ergebnis repräsentiert sich
wie folgt:
Das Staatsarchiv in Dresden und das
Staatsarchiv in Leipzig sind hardware-
mäßig mit Personalcomputern aus-
gerüstet. Die Anschaffung weiterer
PCs für diese Archive sowie für die
Außenste l len des Staatsarchives
Dresden in  Chemni tz ,  Fre iberg und
Bautzen sind notwendigerweise vor-
gesehen. Die Staatsarchive in Dresden
und Leipzig arbeiten softwaremäßig
mit dem Archivprogramm AUGIAS-
ARCHIV 4.0. Dieses Programm wurde
in Verbindung mit Word Perfect 5.1
und Word Perfect Office 3.0 installiert.
Mit Hilfe dieser komfortablen Archiv-
software werden die vorhandenen PCs
wie folgt genutzt werden:
- Verzeichnung von Akten
- Verzeichnung von Karten und Plänen
- Verzeichnung von Photographien
- Findbucherstellung
- Erstellung spezieller Karteien
- Benutzerstatistik
- Recherche
- Textverarbeitung
Für die Angaben des in der ehemaligen
DDR geführten Zentralen Bestands-
nachweises (ZBN) wurde gemeinsam
mit  der  F i rma AUGIAS-SOFTWARE
eine Eingabemaske erarbeitet.
lm Freistaat Sachsen soll dieses Hilfs-
mittel im Rahmen des veränderten
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gesellschaftlichen Umfeldes als Infor-
mationsmittel der staatlichen Archive
zur Anwendung kommen. Die künftige
Bezeichnung des Instrumentariums soll
Sächsischer Bestandsnachweis (SBN)
lauten.
lm Bibl iotheksbereich der Staatsar-
chive kommt das Bibliotheksprogramm
AUGIAS-BlBLlO zur Anwendung.
Bei der Einfuhrung der EDV in den ver-
schiedensten archivischen Arbeits-
gebieten können sich die neuen Bun-
desländer auf zahlreiche Edahrungen
der Anwendung der EDV in den Archi-
ven der Altbundesländer stützen.
Die Berücksichtigung dieser Erfahrun-
gen ermöglicht eine durchdachte Lö-
sung des EDV-Einsatzes in den staat-
lichen Archiven Sachsens.
Der 1992 von der Archivreferenten-
konferenz des Bundes und der Länder
ins Leben gerufene EDV-Ausschuß der
EDV-Referenten und -Sachbearbeiter
wurde beauftragt, sich der Übernahme
von EDV-Materialien in die Archive und
der Anwendung der EDV bei der Er-
schließung von Archivalien zu widmen.
Mit der Einführung von EDV-Verfahren
in den meisten Archivverwaltungen
kam dem gegenseitigen Erfahrungs-
austausch über die Anwendung der
EDV in den Archiven ein zunehmendes
Gewicht zu.
Die EDV-Anwendung in der Verwaltung
und die daraus result ierenden Kon-
sequenzen für die Archive bedürfen
der Erarbeitung von Vorschlägen für
eine mögliche Reaktion und Mitwir-
kung der Archive. Diesem Problem
wendet  s ich der  In format ionsaus-
tausch des Ausschusses nunmehr
verstärkt zu.

Bärbel Förster
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Computereinsatz im
Sächsischen Staatsarchiv
Leipzig

Beginnend im Sommer vorigen Jahres
konnten im Staatsarchiv Leipzig nach
und nach insgesamt 6 PC-Arbeits-
plätze eingerichtet werden, so daß
gegenwärtig jede der drei Abteilungen,
der Benutzerdienst und das Sekretariat
m i t  C o m p u t e r n  a u s g e r ü s t e t  s i n d .
Nachdem anfänglich nur eine Grund-
ausstattung in Software vorhanden
war, konnte im März 1992 das auf
arch iv ische Be lange ausger ich te te
Programm AUGIAS-ARCHIV 4.0. er-
worben werden.
ln sehr kuzer Zeit gelang es danach,
dieses Programm effektiv für archivi-
sche Arbeiten zu nutzen. Per Comou-
te r  wurden inzwischen neben dem
neuen Bestandsvezeichnis des Staats-
archivs Leipzig zweiweitere Bände der
Reihe Leipziger Archivinventare erstellt,
darunter das Inventar zu Zwangsarbei-
tern. Der erste Band des Judaica-ln-
ventars steht kurz vor dem Abschluß.
Darüber hinaus l iegen nunmehr zwei
mit dem AUGIAS-Programm erarbei-
tete Findbücher vor,  weitere sind in
Arbeit.
Die Benutzerverwaltung für das lau-
fende Jahr 1992 ist bereits komplett
auf Computer umgestellt worden, was
den Suchaufwand erheblich verringert
und vorher nicht mögliche, komplizier-
tere Recherchen zuläßt.
Neben der Effektivierung der Benut-
zerverwaltung und der Erschl ießung
werden die PCs auch im Rahmen der
Anf ragenbearbe i tung genutz t ;  e ine
Vereinfachun g verwaltungsspezif ischer
Aufgaben mittels Computer ist eben-
falls vorgesehen.

Volker Jäger



INFORMATIONEN
Konstituierung einer
Arbeitsgemeinschaft
Kommunalarchive beim
Sächsischen Städte- und
Gemeindetag

Bereits am 9. März 1992 waren in
Dresden mehr a ls  100 Kommunal-
archivare zusammengekommen, um
eine Arbeitsgemeinschaft beim Säch-
sischen Städte- und Gemeindetag zu
gründen. Diese Arbeitsgemeinschaft ist
Mi tg l ied der  Bundeskonferenz der
Kommunalarch ive beim Deutschen
Städtetag und versteht sich als Inter-
essenverband der Stadt- und Kreisar-
chive Sachsens. Der Vorsitzende der
Bundeskonferenz der  Kommunal-
archive, Prof. Eugen Specker (Ulm),
erläuterte die Aufgaben und Ziele der
Bundeskonferenz und verwies noch
einmal eindringl ich auf die Notwen-
digkeit von Arbeitsgemeinschaften auf
Landesebene.
Als Schwerounkte der Arbeit wurden
benannt:
- Archivgesetzgebung
- Aus- und Weiterbildung
- Zusammenarbeit mit dem Landes-

verband Sachsen des Vereins
deutscher Archivare.

Die Arbeitsgemeinschaft wird durch
vier gewählte Sprecher vertreten: Frau
Häßler (Kreisarchiv Plauen), Frau Ha-
mann (Kreisarchiv Dresden), Frau Vier-
tel (Stadtarchiv Chemnitz) und Frau Dr.
Berger (Stadtarchiv Leipzig).
Es wurde beschlossen, zunächst fünf
Arbeitskreise zu bilden. Die Konstituie-
rung der Arbeitskreise

1. Archivrecht,
Archivgesetzgebung

2. Bewertung, Venvaltungs-
organisation

3. Aus- und Weiterbildung,
Ofentlichkeitsarbeit

4. EDV, Archivtechnik
5. Kreisarchive

fand am 4. Mai i 992 in Leipzig statt.
Diese Arbei tskre ise s tehen jedem
Interessenten offen. Eine Kontaktauf-
nahme kann über die vier Sorecher
erfolgen. Über eine Fragebogenaktion
wurde zunächst die Situation in den
Kommunalarchiven analysiert. Davon
ausgehend werden die einzelnen Ar-
beitskreise weitere Aktivitäten fest-
legen. So ist vorgesehen, eine Muster-

archivordnung und Empfehlungen für
die Schriftgutverwaltung in den Kom-
munen (Aktenplan, Aufbewahrungs-
fristen) zu erarbeiten. Für März 1993 ist
eine mehrtägige Weiterbi ldungsver-
anstaltung geplant.

Beate Berger

Arbeitskreis Bewertu n g/
Veruraltungsorganisation
beim Sächsischen Städte-
und Gemeindetag
Nachdem bere i ts  im Frühjahr  1992
beim Sächsischen Städte- und Ge-
meindetag eine Arbeitsgemeinschaft
Kommunalarchive gegründet wurde,
haben die darin konstituierten fünf Ar-
beitskreise ihre Tätigkeit aufgenom-
men.
Dem Arbeitskreis BewertungA/erwal-
tungsorganisation gehören Archivare
aus Stadt- und Kreisarehiven, ein Ver-
t re ter  des Städte-  und Gemeinde-
tages, die zuständigen Mitarbeiterinnen
der Regierungspräsidien Dresden und
Chemni tz  sowie e in Ver t reter  e iner
Büroorganisationsfirma an. Zur Erfas-
sung der gegenwärtigen Situation in
den Kommunalarch iven wurde zu-
nächst ein Fragebogen erarbeitet, der
Angaben zur personellen und fach-
l ichen Besetzung der  Archive,  zum
Bestandsum'tang, zu Anforderungen
an d ie fachl iche Wei terb i ldung und
zum EDV-Einsatz beinhaltete. Diese
Angaben sollen auch als Information
für die Arbeit in den anderen Arbeits-
k re i sen  d ienen .  (E ine  aus füh r l i che
Auswertung der Fragebögen wird z. Z.
zu r Veröffentl ichu ng vorbereitet).
Ableitend aus den Mittei lungen der
Kommunalvenvaltungen zu den Fragen
der Schriftgutverwaltung ergibt sich für
den Arbeitskreis Bewertungfuerwal-
tungsorganisation als Schwerpunt<t die
Erarbeitung von Hilfsmitteln für die Ver-
waltungsorganisation, da von den Ar-
chivaren eine gut gestaltete und funk-
t ionierende Schrif tgutverwaltung als
Garant für eine möglichst geschlos-
sene Überlieferung aus einzelnen Be-
reichen angesehen wird. Erst damit ist
auch eine umfassende Bewedung des
Schriftgutes möglich. Als dringendste
Aufgabe wird von den Mitgliedern des
Arbei tskre ises der  Entwur f  e iner
Muster-Schrift gutordnung angesehen,
um v. a. den kleineren Kommunalver-

waltungen Hilfe und Anleitung bei der
Gestaltung einer effektiven Schriftgut-
verwaltung geben zu können. Dazu
wurden die im Rahmen der Fragebo-
genaktion aus den Kommunen über-
sandten Ordnungen sowie die vor-
liegenden Empfehlungen'(im Aktenplan
Baden-Wurttemberg und KGST-Gut-
achten) ausgewertet. Es ist geplant,
das Muster der Schriftgutordnung ein-
schließlich Erläuterungen zur Anwen-
dung und Modifizierung entsprechend
den örtlichen Gegebenheiten zum Jah-
resanfang 1993 über den Städte- und
Gemeindetag und d ie Regierungs-
oräsidien al len Kommunen zu über-
geoen.
Zweiler Arbeitsschwerounkt ist die An-
wendung eines Aktenplanes. Erkenn-
bar ist, daß bereits ein Teil der Kommu-
nen den Aktenolan des Landes Baden-
Württemberg (mit dem Deckblatt des
Landes Sachsen) verwendet. ln der
überwiegenden Zahl der Kommunal-
verwaltungen wird jedoch noch kein
Aktenplan angewandt. Da der Akten-
plan aus Baden-Württemberg ohne
Anpassungen an sächsische Beson-
derheiten übernommen wurde, wird
z. Z. durch Mitglieder des Arbeitskrei-
ses eine Überarbeitung der vorliegen-
den Fassung vorgenommen. Geplant
ist weiterhin die Erarbeitung von Emp-
fehlungen für die Venvendung von Re-
gistratur- und Archivhilfsmitteln (Map-
pen, Kartons u. ä. ), um in Zukunft ver-
stärkt auf die Einhaltung von Norma-
tiven zur Erhaltung des Schrif t- und
Archivgutes achten zu könen.
Der Arbeitskreis BewertungA/erwal-
tungsorganisat ion arbei te t  mi t  der
Arbeitsgruppe Bewertung des Landes-
verbandes Sächsischer  Archivare
zusammen und ist an Vorschlägen und
Anregungen  aus  a l l en  Kommuna l -
archiven interessiert.

Birgrt Horn

Arbeitsg ruppe Arch ivare
Sächsischer Hochschul-
und Wissenschaftsarchive
Am 19. September 1992 fand im Ar-
chiv der Fachhochschule Mittweida die
6. Beratung der Arbeitsgruppe Archi-
vare Sächsischer Hochschul- und Wis-
senschaftsarchive statt.
Die Arbeitsgruppe, die seit dem 15. De-
zember 1990 besteht. dient als Forum
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zum Informationsaustausch, aber auch
zur Unterstützung ihrer Mitglieder. Ge-
rade im Zuge der StruKurveränderun-
gen im sächsischen Hochschulwesen
ist letzteres sehr wichtig geworden.
Daneben sollen auch die soezifischen
lnteressen der sächsischen Hochschul-
und Wissenschaftsarchivare im VdA
vertreten werden. Auf dem 63. Deut-
schen Archivtag wurde Dr. Gerald Wie-
mers, Direktor des Universitätsarchivs
Leipzig, in den Vorstand der Arbeits-
gruppe Vlll des VdA gewählt.
Die letzte Beratung der Arbeitsgruppe
fand am 21. Januar i993 im Archiv der
Technischen Universität Dresden statt.

Wolfram Fiedler

Leipziger Archiv-Club
Archivare unterschiedlichster lnstitu-
tionen und Einrichtungen fanden sich
am 28. Oktober 1992 in den Räumen
des Stadtarchivs Leipzig zum Auftakt
des Leipziger Archiv-Clubs zusammen.
Gedacht als Möglichkeit zum persön-
lichen Kennenlernen und zwanglosen
Gedankenaustausch soll der Club Ge-
legenheit bieten, die Inhaber der sehr
vielgestaltigen Archivstruktur Leipzigs
mit den gesammelten Erfahrungen ei-
nem breiteren Kreis zugänglich zu ma-
chen und Losungsvarianten für auftre-
tende Probleme zu finden.
Als erstes Projekt ist ein Verzeichnis
al ler Leipziger Archive mit entspre-
chenden Informationen über die Be-
stände und deren Benutzbarkeit vor-
gesenen.

Volker Jäger

Preisverleihung zum
Schulerurettbewerb der
Körber-Stiftung
Der von der Körber-St i f tung veran-
staltete Schülerwettbewerb Deutsche
Geschichte um den Preis des Bundes-
präsidenten galt 1991 dem Rahmen-
thema "Tempo, Tempo-Mensch und
Verkehr in der Geschichte". Unter den
1 .226 eingereichten Arbeiten befanden
s ich  205 aus  Sachsen,  das  in  der
Beteiligung unter den Bundesländern
damit den 2. PlaIz dicht hinter Nord-
rhein-Westfalen einnahm. Als Bundes-
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oräsident v. Weizsäcker am 25. Okto-
ber 1991 im Berliner Schloß Bellevue
die Spitzenpreisträger empfing, erhiel-
ten Andreas Mai und Henning Stein-
führer - beide ein Jahr lang Vorprak-
tikanten am Sächsischen Staatsarchiv
Leipzig - einen der Zweiten Preise. lhr
Thema: "Seestadt Leipzig. Die Ge-
schichte des Els ter-  Saale-Kanals"
(123 S., dazu Anm. u. Anlagen).
Kuz darauf empfingen sie den Ersten
Preis für Sachsen, übeneicht in Dres-
den von Staatsminister Vaatz. Beide
studieren seit Oktober 1991 Geschich-
te an der Universität Leipzig.

Manfred Unger

Erarbeitung eines
Zwan gsarbeiter- | nventares
lm Sächsischen Staatsarchiv Leipzig
wurde 1992 ein Spezialinventar unter
dem Titel "Archivalische Quellennach-
weise zum Einsatz von ausländischen
Zwangsarbeitern sowie Kriegsgefan-
genen während des Zweiten Welt-
krieges" erarbeitet.
Der Überl ieferungsschwerpunkt l iegt
bei den Wirtschaftsbeständen. Al le
Dokumente entstanden bei Behörden
und Betrieben, die für die Organisation
des Arbeitseinsatzes verantwort l ich
waren bzw. ausländische Arbeitskräfte
einsetzten. Aufgenommen wurde auch
das Archivgut,  das nach 1945 ent-
stand.
Die Quel lennachweise sind alohabe-
tisch nach Orten und innerhalb dieser
nach Wirtschaftsbeständen, Bestän-
den von staatlichen und kommunalen
Behörden und Gütern geordnet. Das
Inventar  e r faßt  mi t  862 Verze ich-
nungseinheiten insgesamt ca. 2500
Bände. Es erscheint in der Reihe der
Lei pziger Archivi nventare.

Marion Külow

Information
für Kreisarchivare
Um die Benutzung des im Sächsi -
schen (Haupt-) staatsarchiv in Dresden
lagernden Quellenmaterials zur Ge-
schichte der Territorien der Amtshaupt-
mannschaf ten (1873-1945)  und der
Landkreise (1 945-1 952) zu erleichtern
und die örtliche Forschung zu unter-

stützen, ist das Sächsische (Haupt-)
staatsarchiv bereit, seine in Erarbeitung
begriffenen Findbücher der Bestands-
gruppen Kreistag/Kreisrat und Amts-
hauotmannschaften bei Bedarf in die
Kreisarchive gelangen zu lassen. Von
bereits vorliegenden Findbüchern der
Amtshauotmannschaften können sich
die Kreisarchivare auf Kosten ihrer Trä-
ger Kopien herstel len lassen. Find-
karteien sind Vorstufen der Findbücher
und können aufgrund ihres provisori-
schen Charakters nicht kopiert wer-
oen.

Reiner Groß



PERSONELLES
Professor Dr. Kadheinz
Blaschke 65 Jahre
Am 4. OKober '1992 beging Professor
Dr. Karlheinz Blaschke in seinem Hdm
in Fr iedewald bei Dresden den 65.
Geburtstag.
Der Jubilar gehöft einer Generation an,
d i e  v o n  d e m  G a n g  d e u t s c h e r
Geschichte und deren Auswirkungen
besonders stark betroffen ist :  Luft-
waffenhelfer und Soldat im 2. Welt-
krieg, englische Kriegsgefangenschaft ,
hoffnungsvoller Neubeginn nach 1945,
L e b e n  u n t e r  s t a l i n i s t i s c h e n  H e r r -
schaftsstrukturen, revolutionärer Um-
bruch 1989 und rechtsstaatlicher Neu-
aufbau.
Se ine  Wiege s tand im nordböhmi -
schen Oft Schönlinde, Kreis Rumburg.
Anfang 1946 legte er in Leipzig das
Abitur ab und nahm im Herbst des-
s e l b e n  J a h r e s  d a s  S t u d i u m  d e r
Gesch ich te ,  German is t i k  sowie  der
lateinischen Sprache an der Leipziger
Un ivers i tä t  au f  .  Zu  se inen w issen-
schaftlichen Lehrern im Studium und in
den ersten Berufsjahren gehörten u. a.
Rudolf Kötzschke, Hellmut Kretzsch-
mar und Walter Schlesinger, denen er
wie kein anderer in seinem gesamten
Schaffen bis heute verbunden geblie-
ben ist. lhnen hat Blaschke folgerichtig
den ersten, 1990 erschienenen Band
einer auf mehrere Bände veranschlag-
ten Sächsischen Geschichte gewid-
mel.
Zwischen dem Ende des Studiums an
der  Le ipz iger  Un ivers i tä t  und dem
Erscheinen seiner Landesgeschichte
l iegen vierzig Jahre beruf l ichen und
wissenschaftlichen Lebens als Archivar
und Landeshistoriker unter den Bedin-
gungen und politischen Verhältnissen
der DDR. Davon arbeitete Professor
Blaschke nach der erfolgreichen Ab-
solvierung des ersten Lehrganges am
Institut für Archivwissenschaft Pots-
dam mit der Ablegung der Staatsprü-
fung zum wissenschaft l ichen Archiv-
dienst achtzehn Jahre als Archivar am
Sächs ischen Landeshauotarch iv  in
Dresden.  Unter  der  Förderung von
Professor Kretzschmar entstand als
e r s t e  g r o ß e  V e r ö f f e n t l i c h u n g  d a s
" H i s t o r i s c h e  O r t s v e r z e i c h n i s  v o n
Sachsen", das erste seiner Art auf dem
Gebiet der DDR. Dem folgte bald die
Pub l ika t ion  "S iege l  und Wappen in
S a c h s e n "  u n d  s c h l i e ß l i c h  1 9 6 7  d i e

"Bevölkerungsgeschichte von Sachsen
bis zur industriellen Revolution". seine
Habi l i tat ionsschri f t  von 1962. In die
Mitte der fünfziger Jahre fällt auch der
Beg inn  se iner  Arbe i ten  am Pro jek t
eines Historischen Atlas von Sachsen.
Dies und zahlreiche wissenschaftliche
Beiträge zur Siedlungs-, Agrar-, Wirt-
schafts-, Sozial-, Stadt-, Verfassungs-
und Verwaltungsgeschichte, ja faktisch

Gründe, den anerkannten, aber partei-
l o s e n  A r c h i v a r  n i c h t  w i e d e r  a l s
Abteilungsleiter einzusetzen. Eine von
Fachkol legen vorgeschlagene Beru-
fung zum Ordent l i chen Mi tg l ied  der
Sächsischen Akademie der Wissen-
schaften blieb "unerledigt" liegen.
Dem angestrebten nebenberuf l ichen
Wirken als Hochschul lehrer st immte
die Staatliche Archiweruvaltung eben-

Der Landesverband SächsrScher Archivare dankt Herrn Professor Dr. Blaschke
für sein engagiertes Eintreten beim Neuaufbau des sächsrschen Archivwesens auf dem
2. Sächsischen Archivtag

zu al len Bereichen sächsischer Ge-
schichte waren und sind das Ergebnis
umfassender archival ischer Studien.
So ist heute Prof. Blaschke der wohl
beste Kenner sächsischer Landesge-
schichte und ihrer Quel len. Seit  1956
gehört er der Historischen Kommission
bei der Sächsischen Akademie der
Wissenschaften zu Leipzig an.
Den wissenschaft l ichen Leistungen,
die zur Berufung auch in internationale
Gremien mit historischer Aufgabenstel-
lung führte, entsprachen bald nicht
mehr seine beruflichen Entwicklungs-
möglichkeiten in dem von der Staat-
l ichen Archivverwaltung in Potsdam
zunehmend zentral ist isch gelei teten
und bevormundeten staat l ichen Ar-
chivwesen. Als 1964 in den Staats-
archiven eine einheit l iche Abtei lungs-
struktur durchgesetzt wurde, fand man

Foto Stadtarchiv Chemnitz

sowenig zu wie ihm Publikationsmög-
l ichkeiten außerhalb der DDR zuneh-
mend untersagt wurden. Die bewußt
verweigerte Anpassung in das poli-
tische System der DDR machte einen
Aufstieg in dem bis heute geliebten
Archivarsberuf aussichtslos; dies alles
fühfte schließlich zu seinem Enischluß,
aus dem staat l ichen Archivwesen
auszuscheiden.
Er trat 1969 in den Dienst der Evan-
gel isch-Luther ischen Landeski rche
Sachsen, so daß er in den folgenden
zwei Jahrzehnten unter kirchl ichem
Dach sein Tät igkei ts fe ld  und se ine
Existenzgrundlage fand: er übernahm
e ine  Dozen tu r  f ü r  Gesch ich te  am
Theologischen Seminar  (Ki rch l iche
Hochschule)  Le ipz ig,  wurde Vors i t -
zender der Arbeitsgemeinschaft für
kirchl iches Archiv- und Bibl iotheks-
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wesen beim Bund der evangelischen
Kirchen, 1972 Domdechant des Hoch-
st i f ts Meißen und Herausgeber des
k i rchengesch ich t l i chen Jahrbuches
"Herbergen der  Chr is tenhe i t " .  Aber
a u c h  d e r  a n  i h n  h e r a n g e t r a g e n e n
Mi ta rbe i t  an  landesgesch ich t l i chen
V o r h a b e n ,  e t w a  d e r  F o r s c h u n g s -
gemeinschaf t  Ku l tu rgesch ich te  des
Dresdner Raumes, 1982/83 ins Leben
gerufen, verschloß er sich nicht. Der
Herbst '1989 öffnete dem national wie
international geachteten Landeshisto-
riker und Archivar den Weg zur gesell-
schaftlichen Anerkennung und Verant-
wor tung,  d ie  ihm ob se iner  w issen-
schaft l ichen Leistungen schon zwei
Jahrzehnte früher hätte zukommen
müssen: eine Professur, die Mitglied-
schaft in der Sächsischen Akademie
der Wissenschaften und die Leitung
des sächsischen Archivwesens.
N a c h  d e r  B i l d u n g  d e s  F r e i s t a a t e s
Sachsen entschloß sich Prof. Blaschke
Ende 1990 trotz seines fortgeschrit-
tenen Alters, an verantwortlicher Stelle
bei der Reorganisation und Uberleitung
des Archivwesens in föderative Struk-
turen unter veränderten oolitischen Be-
dingungen mitzuwirken.
Seit seiner Berufung ab Mitte Januar
1991 zum Referatsleiter für Archivwe-
sen im Sächsischen Staatsministerium
des Innern sah Prof. Blaschke seine
Hauptaufgaben zunächst in der mate-
riellen und personellen Sicherung des
Archivwesens in Sachsen und seiner
Entw ick lung en tsprechend den ge-
wachsenen Aufgaben. Dabei galt die
Aufmerksamkeit Prof. Blaschkes von
Anfang an nicht nur den unmittelbar
nachgeordneten bzw. unterstel l ten
staatlichen Archiven des Freistaates,
sondern ebenso den Problemen der
Kommunal-,  Wirtschafts- und Hoch-
schularchive.
D i e  f a c h l i c h e n  S c h w e r p u n k t e  d e r
Arbe i t  des  Refera tes  lagen in  der
zurückliegenden ersten Phase neben
der haushalts- und stellenplanmäßigen
S i c h e r u n g  u n d  d e m  A u s b a u  d e r
S t a a t s a r c h i v e  a n  n u n m e h r  a c h t
Standorten einschl ießl ich der Deut-
schen Zent ra ls te l le  fü r  Genea log ie
hauptsächlich in der Schaffung neuer
archivrechl icher Best immungen, v.  a.
der kabinettsrei fen Erarbeitung des
Sächsischen Archivgesetzes. Weiterhin
wurden vom Refera t  Arch ivwesen
unter Leitung Prof. Blaschkes und oft
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in enger Verbindung mit den Staats-
archiven die Weiterführung der archi-
varischen Fortbildungskurse ermöglicht
und die Anerkennung der bisherigen
dre is tu f igen Arch iv fachausb i ldung
befördert ,  v iel fäl t ige zusätzl iche An-
forderungen im Bereich der Benutzung
und Bestandsübernahmen aus  der
V e r w a l t u n g ,  d e r  W i r t s c h a f t ,  d e n
Parteien und Massenorganisat ionen
mit geregelt ,  der Einsatz von ABM-
Kräften gefördert ,  schr i t tweise die
bauliche und technische Ausstattung
der Staatsarchive verbessert ,  neue
Magazinkapazitäten erschlossen, die
Treuhandansta l t  bezüg l ich  der  Er -
haltung von Wirtschaftsarchiv- und
Schriftgut zum Handeln veranlaßt und
Schri t te zur Ruckführung 1945 ver-
schleppten Archivgutes eingeleitet.
Daneben war Prof. Blaschke auch für
andere Ministerien und Einrichtungen
ein permanenter Ansprechpartner zu
allen Gebieten der Landesgeschichte,
wirkte an zahlreichen Publ ikat ionen
mit,  erstel l te Gutachten oder Zuar-
beiten, hal f  mit  Stel lungnahmen und
R a t s c h l ä g e n ,  z .  B .  b e i m  W a p p e n -
wesen, zur Verwaltungsstruktur,  bei
Gesetzen und Rechtsverordnungen,
p f l e g t e  K o n t a k t e  m i t  B u n d  u n d
Ländern im Interesse der jewei l igen
Sache.
Nach Vollendung seines 65. Lebens-
jahres  im Oktober  1992 übernahm
Prof. Dr. habil. Karlheinz Blaschke mit
einer Professur für Sächsische Landes-
geschichte an der TU Dresden noch
einmal eine neue und ansoruchsvol le
Aufgabe. Für die geleistete Aufbau-
arbeit an der Spitze des sächsischen
Archivwesens in den Jahren 1991 und
1992 gebühr t  Pro f .  B laschke unser
al ler Dank; für seine neue Tät igkeit
wünschen wir ihm viel Erfolg.

Reiner GroB / Gerald Kolditz

1 . Zum Beitrag von H. Bannasch:
lm sächs ischen Gesetzentwur f  i s t
inzwischen e invernehml ich  mi t  dem
Datenschutzbeauf t rag ten  fo lgende
Anderungsfassung vorgesehen: "Den
Beauftragten der staatlichen Archive ist
au f  Ver langen zur  Fes ts te l lung  der
Archivwürdigkeit Einsicht in die Unter-
lagen und die dazugehörigen Findhilfs-
mittelzu gewähren."

2. Ab 1. März 1993 ist Herr Dr. Her-
mann Bannasch, Ltd. Archivdirektor,
von der Landesarchivdirektion Baden-
W ü r t t e m b e r g  z u m  S ä c h s i s c h e n
Staatsministerium des Innern als Refe-
ratsleiter Archivwesen abgeordnet. Die
R e d a k t i o n  w ü n s c h t  i h m  i n  s e i n e r
neuen verantwortungsvollen Tätigkeit
viel Erfolg.
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